Eine Zeitſchrift 


für alle Stände. 


Hirſchberg, Mittwoch den 18. Juli 


Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 


* TDeutlſchland 
Nachrichten vom Kriegs⸗Schauplatze. 


Tie Verfolgung nach der Schlacht bei Königgrätz be- 
ſchreibt in der „Prov.⸗Korr.“ ein er u wie Alt: „Be⸗ 
ſeits ſeit langen Stunden ſtanden, mit Ungeduld auf den Be⸗ 

zur Verfolgung des Feindes wartend, zwei Kavallerie⸗ 
aden ( Beräon Wilhelm von Mecklenburg und Gröben) 
Sn 85 Biſtritz, bei ihnen die Batterien der Reſerve⸗Artil⸗ 
Der Prinz 
be in der vordersten Gefechtslinie beigewohnt hatte, ſprengt 
rück und holt ſeine Netter zur Verfolgung. Unter Hurrab'! 
abt Alles ver; man reitet an dem Rande des ſo ſchwer er⸗ 
zuften Waldes entlang und die glänzenden Reitermaſſen er: 

“Ben ſich in ein weites Feld, das in der Richtung auf Kö⸗ 

sgrätz zu ſich allmählig zu einer langen Hügelkette erhebt. 

ort gehen auch die Batterien im Marſch! Marſch! vor und 

„ Infanterie folgt im Geſchwindſchritt. Alles ift überdeckt 
uit todten und verwundeten Feinden, Pferden Geſchützen, Tor: 
Aſtern und Waffen. Und wie mit Sturmesgewalt ergreift es 
f Maſſen der ſiegenden Verfolger und reißt fie unaufhalt⸗ 
am weiber, als der König in ſauſendem Galopp angeſprengt 

int und ſelbſt ſeine Reiter vorführt zur Vernichtung der 
Mit d ! Seiner, der das Glück gehabt hat, an dieſem Tage 
ü 
Bir 


Die er den greiſen Heldenkönig geſehen bat ſeine Truppen an⸗ 
euern, ihnen dankend mit Hand und Wort — wie ein tau⸗ 
Ad: und wieder tauſendſtimmiges Hurrah! Hurrah! Hurrab! 
langen Reihen erdonnekte, lauter, kräftiger, als felbft 
Stimmen der krachenden Geſchütze — wie die Reiter die 
übel ſchwangen und die Infanterie ihre leichten Mützen, wie 
) diere sech um den König drängten, um ibm die Hand 
N küſſen, die er jedem Einzelnen hätte hinftreden mögen: — 
lles in ſchnellſter, unaufhaltiamer Bewegung über die 
tümmer des fliehenden Feindes ug vorwärts, vorwärts, 
in, wo die öſterreichiſchen Maſſen ſich zurüdwälzen, und 
die Bahn frei wird für den preußiſchen Aar!“ 


de. Majeſtät der König haben aus dem Hauptquartier Ho⸗ 


e 
über das Feld von Sadowa zu eben, um die geſchlage⸗ 
Oeſterreicher vor uns herzujagen, wird es je vergeſſen, 


riedrich Karl, welcher dem letzten Kam⸗ 


10 rege 4. Juli folgende Anſprache an die Armee ge 
richtet: 

Soldaten Meiner in Böhmen verſammelten 

\ rmeen! 

Eine En blutiger und ruhmreicher Gefechte hat die recht⸗ 
zeitige Vereinigung unſerer ſämmtlichen Streitkräfte in Böh⸗ 
men möglich gemacht. Aus den Mir vorliegenden Berichten 
erſehe Ich, daß dies Reſultat durch die ſichere Führung Mei⸗ 
ner Generale und durch die Hingebung und Tapferkeit ſämmt⸗ 
licher Truppen erreicht worden iſt. Unmittelbar darauf hat 
die Armee, trotz aller Anſtrengungen und Entbehrungen der 
vorhergehenden Tage, unter Meir rl . 
einer feſten Stellung bei Königgrätz energiſch angegriffen, die 
gut vertheidigte Poſition nach heißem Kampfe genommen und 
einen glorreichen Sieg erkämpft. Viele Trophäen, über hun⸗ 
dert eroberte Kanonen, Tauſende von Gefangenen geben auf's 


Neue Zeugniß von der Tapferkeit und babe in welcher 
er 


alle Waffen mit einander gewetteifert haben. Tag von 
Königgrätz hat ſchwere Opfer gefordert, aber er iſt ein Ch: 
rentag für die ganze Armee, auf welche das Vaterland mit 
Stolz und Bewunderung blickt. Ich weiß, Ihr werdet auch 


ferner Meinen Erwartungen entſprechen, denn preußiſche Tru ⸗ 


pen wußten ſtets mit dem Heldenmuth diejenige Manns zucht 
zu vereinigen, ohne welche große Erfolge nicht erkämpft wer⸗ 
den können. Hauptquartier Horicz, den 4. a 1866. : 


lhel m. 
Oderberg, 6. Juli. Geſtern hat öſterreichiſches Militär 
bei Zabelkau die preußiſche Grenze überſchritten und iſt nach 
Ratibor marſchirt. Es waren — 14 Mann ungariſcher In⸗ 


fanterie, unbewaffnet, ſie baten um Eſſen und Trinken und 
gingen dann nach Ratibor, um in die preußiſche Armee ein: 


einer Führung, den Feind in 


3 


niſon von einem Thore bis zum andern Spalier bilden laſſen 
und ſo mußten die Fliehenden die Feſtung eben ſo eilig wie⸗ 
der verlaſſen, als ſie dieſelbe betreten hatten. Die bei der 
Armee anweſenden fremdländiſchen Offiziere ſprachen mit der 
ößten Bewunderung von der unausgeſetzten Anſtrengung und 
usdauer der Preußen, welche von früh 3 Uhr auf den Bei⸗ 
nen und von 8 Uhr Vormittags bis 8 Uhr Abends fortwäh⸗ 
rend in Thätigkeit waren. In dieſer Ausdauer hat Se. Ma⸗ 
jeſtät der König ſelbſt ein für ſein Lebensalter ſeltenes 
Beiſpiel gegeben. Um 12 Ubr in der Nacht geweckt und von 
der wahrſcheinlichen Abſicht Benedeks unterrichtet, einen An⸗ 
griff gegen die erſte Armee bei Sadowa zu unternehmen, da 
die 2te Armee bei Königshof noch zu weit entfernt war, um 
g in kommen, beſchäftigte ſich der König unausgeſetzt 
mit dem Abſenden der Befehle an den Kronprinzen, welche ein 
Flügelavjutant ſchon um 4 Uhr durch ſchnellen Ritt nach Kö: 
nigshof brachte, und an den General Herwarth, von deren 
rechtzeitigen Eintreffen auf dem Schlachtfelde die Entſcheidung 
des Tages abhing, blieb in Berathung mit dem Chef des Ge⸗ 
neralſtabes und fuhr um 5 Ubr von Gitſchin nach Sadowa, 
be ma gegen 8 Uhr das Pferd und blieb bis gegen 8 ½ 
Uhr Abends ununterbrochen zu Pferde. Selbſt zum Eſſen ließ 
ſich der König nicht Zeit. Als gegen 1 Uhr die Schlacht ſtand, 
entſtand eine Pauſe und der König fragte, ob Niemand etwas 

zu eſſen bei ſich habe. Der 7 = Reilknecht halte nur etwas 
ein, ein Offizier gab etwas Wurſt und ein Soldat etwas 
Brot, womit der König zufrieden war. Erſt nach der Rück⸗ 
kehr ins Hauptquartier des Prinzen Friedrich Karl in Horitz 
ſpät Abends konnte der König elne Tasse Thee zu ſich neh⸗ 
men. Um jene Zeit befand ſich der König in Gefahr, von 
einer Schwadron öſterreichlſcher Küraſſiere überraſcht zu wer⸗ 
den. Der König befand ſich nämlich bei dem Dorfe Kosnitz 
zwiſchen dem 5 5 und zweiten Treffen einer Infantrie⸗Bri⸗ 
ade, in deren Nähe ein Kavalleriegefecht ſtettgefunden hatte. 
Ein Trupp Oeſterreicher wickelte ſich aus dem wilden Hand⸗ 
gemenge heraus und jagte in der Be änbung zwiſchen die bei⸗ 
den Treffen der Infanterie gerade auf die Stelle los, wo ſich 
der König befand. Ein Flügeladjutant holte die Stabswache 
herbei, ober die Küraſſiere, die wobl merkten, daß ſie zwiſchen 
1 0 1 gerathen waren und ſich durch die bei 
ihnen einſchlagenden Granaten warnen ließen, kehrten um. Der 
önig hatte ſich nicht von der Stelle bewegt, ſondern dem 
Gange des Gefechts ſeine Aufmerkſamkeit unausgeſetzt zuge⸗ 
wandt. Schon im Anfange des Kampfes war der König in 
Granatfeuer des Feindes gekommen. Niemand wagte den Kö⸗ 


ö 155 zu biten, ſich nicht perſönlich dem Feuer auszuſetzen. Als 
pat 


er bei dem Torfe Lipa der König das Vorgehen der Ka⸗ 
vallerie befahl und aberwals in Granatfeuer kam, erlaubte 
ſich der Miniſterpräſident Graf Bismark die Bitte, Se. Ma⸗ 
jeſtät möge ſich dem fo wohlgezielten öſterreichiſchen Artillerie⸗ 
feuer nicht jo rückſichtslos ausſetzen. ; 

Berlin, 12. Juli. Se. Majeſtät der König ſetzt ſich in 
den Schlachten und Gefechten der größten Gefahr aus. Nach 
der „Sp. Ztg.“ haben ſowohl die Oberbefehlshaber als auch 
die übrigen königl. Prinzen, ſow'e der Miniſterpräſident Graf 

Bismarck den König inſtändigſt gebeten, ſich fernerhin nicht 
mehr in der Weiſe zu exponiren. Der König ſoll darauf ge⸗ 
antwortet haben; „Ich weiß ſehr wohl, wo der oberſte Kriegs, 
herr, ſobald er fich bei der Armee befindet, feinen Platz hat.“ 
Berlin. Nach einer Depeſche aus Zwittau vom 
11. hat ſich die große böhmiſche Armee getheilt, indem 
die zweite Armee oſtwärts auf Olmütz marſchirt (wohin 


ſich ſchon von Böhmiſch⸗Trübau aus eine Eiſenbahn ab: 
* zweigt), 


die erſte der ſüdwärts nach Brünn und Wien 


* 


R 


h 


— 


führenden Eiſenbahn folgt. Weſtwärts rückt die Elb 
armee über Iglau in das mähriſche Hügelland vor. 
Pardubitz, 9. Juli. Prag iſt von preußlſchen Truppe 
beſetzt und Böhmen kann als gänzlich im preußiſchen Beſi 
befindlich angeſehen werden. Die Stimmung der Bewohn 
Böhmens beginnt eine beſſere zu werden. Die czechiſchen Lil 
genblätter batten ihnen die größte Furcht eingejagt, indem f 
ua aufhörten zu behaupten, daß die Preußen die größt 
Schandthaten verübten. Deshalb waren die Einwohner un 
alle Behörden und Beamten geflohen und es herrſchte 
gut Anarchie. Die preutziſche Feldpolizei iſt ſogleich 
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unktion getreten, um die Ordnung wieder herzuſtellen. 

ardubitz fand man bei Reviſion der Gefängniſſe 3 Preußen 
welche wegen Verdachts der Spionage ſchon ſeit Wochen v 
haftet waren. Die Einwohner kehren nach und nach in ih 
Wohnungen zurück und erſtaunen über die Ordnung und Di 
ciplin, welche bei den preußiſchen Truppen herrſcht. 

Ueber die Beſetzung von Prag bringt der „Nürn 
Korr.“ die erſte ausführlichere Nachricht. Demſelbef 
wird von dort vom 8. Juli gemeldet: „Seit heute Vo 
mitt. 9 Uhr iſt Prag von den Preußen beſetzt. Der Kom 
mandeur derſelben, G.⸗M. v. Roſenberg, erließ fol 
gende Bekanntmachung: i 
„Nachdem die königl. preußiſche Armee die k. k öfterreichif 
in mehreren Gefechten, namentlich aber bei Königgrätz, beſteg 
ihr große Verluſte beigebracht und fie zum Rückzuge gezwun 
hat, rückt die königlich preußiſche Elbarmee nunmehr in Pra 
ein. Die Stadt und die böhmiſchen Lande werden zwar zu 
ferungen für die kgl. preußiſche Armee herangezogen werde 
die Perſon und das Privat⸗Eigenthum ſind dagegen nicht 9 
fährdet. Die Behörden und Einwohrer, welche ſich entferh 
haben, werden aufgefordert, zurückzukehren, damit die Requiſß 
tionen in geordnetem Wege vor ſich gehen können und nicht “ 
Zwangsmaßregeln geſchritten werden muß. Der gewerblich! 
und kommerzielle Verkehr der Stadt — in keiner Weiſe 9 
ſtört werden, und zumal werden die Beſitzer von Läden au 
gefordert, dieſelben nicht verſchloſſen zu halten. Ob der Boll 
und Eiſenbabnverkehr wieder hergeſtellt werden kann, wird ledih 
lich von den k. k. öſterreichiſchen und ſtädt. Behörden abhängen 

Die Korreſpondenz fügt hinzu: „Die vorläufige Beſatzul 
Prags (darunter das 1. Garde⸗Landwehr⸗Regiment, Rheinlä 
der und Poſener) beſteht in 8000 Mann mit 200 Offigie 
Die Mannſchaften ſind in den Kaſernen, die Offiziere in Hen 
ſchafts⸗ und Privathäuſern einquartiert. Die ſtädtiſche Poli 
bleibt in ibrer Funktion und die preußiſchen Truppen leite“ 
ihr auf Anforderung des ea Pi Aſſiſtenz. Alles Pr“ 
vateigenthum bleibt unangetaſtet. Die Preſſe bleibt vollkon 
men frei, nur ſoll der Bürgermeiſter die Redakteure aufmerkſa 
machen, daß fie ſich nicht in Angriffen gegen die Preußen au 
laſſen und nichts ſchreiben, was die preuß ſchen Truppen erbi 
tern könnte; dies würde die Suspendirung des Blattes herbe 
fallen Vereinzelte muthwillige Ausbrüche der Bevölkern 
ollen als Ausſchreitungen Einzelner angeſehen, ſtrenge Mann 
zucht geübt und Alles vermieden werden, was den Unwill 
der ganzen Bevölkerung erregen könnte. Zum Durchzuge du 
Prag ſind weitere 50000 Mann Preußen angeſagt est wo 
das von Dresden aufgebrochene 1 unter j 
v. d. Mülbe gemeint, welches die Beſetzung Böhmens übe 
nehmen ſoll, während die große Armee nach Mähren vorrüg 
Die Preußen — Kavallerie, Artillerie und Infanterie — jch N 
ſehr gut aus; die meiſten beſitzen eine anſebnliche Körperläng 
Was ihre Rüſtung betrifft, iſt dieſelbe hoͤchſt a: 11 8 

tabiner, Mit 


delgewehr mit Bajonnet reſp. Säbel und Ka © 9 


päck find fie nicht beſchwert, fo daß ihre Beweglichkeit ſehr groß 
ein muß. Oberſtlieutenant Raniſch, Kommandant des erſten 
Garde Landwehr⸗Regiments, it Kommandant der Stadt Prag.“ 
Nach Wiener Berichten wurde die Ordnung nach dem Ab⸗ 
marſch der Oeſterreicher durch Bürgerpatrouillen aufrecht erhal: 
ten, Tauſende erwarteten dann auf der Baſtei die einmarſchi⸗ 
fenden Preußen Vom Rathhaus und von vielen Privathäu⸗ 
ſern wehten weiße Fahnen.“ 
Ueber die Beſetzung Prags meldet die Wiener „Preſſe“: 
‚Die Preußen bielten am 7. Juli in dem nahen Dorfe Cbwala. 
Die Majore des bürgerlichen Infanterie⸗ und Grenadiercorps 
baren zur Erkundigung hinausgefabren und durch dieſe ließ 
der deſignirte Kommandant von Prag, Oberſtlieutenant Ra: 
nisch, dem Bürgermeiſter durch eine Karte anzeigen, er wünſche, 
daß höhere Beamte zu ihm kämen, um wegen der Beſetzung 
Prags Rüdiprade zu nehmen. Der Bürgermeiſter und der 
Fardinal⸗Erzbiſchof Fürſt Schwarzenberg fuhren nach Chwala. 
on preußiſchen Vorpoſten wurden die Wagen angehalten. Die 
Herren ſtiegen aus und wurden zum Oberftlieutenant Ranſſch 
geleitet, wo ſie eine freundliche Aufnabme fanden. Der Kar⸗ 
dinal legte dem Kommandanten ds Wohl der Stadt mit war: 
men Worten ans Herz. Ein gleiches that der Bürgermeiſter. 
Am 8. Juli Vormittags rückten die Truppen ein. 
Zwittau in Mähren, 10. Juli. Heute iſt der König mit 
dem Hauptquartier hier eingetroffen. Die Vortruppen der 
preußlſchen Armee ſind alſo beträchtlich weiter in der Richtung 
auf Brünn vorgeſchoben. Nach öſterreichiſchen Meldungen 
ben die Preußen bereits Sternberg (4 Meilen nördlich von 
müs) beſetzt. Einige verſprengte öſterreichiſche Brigaden 
ſollen bei Landskron ſtehen. Gardetruppen find von Hohen: 
mauth über böhmiſch Trübau gegen dieſelben detaſchirt. Ueber: 
läufer erzählen, daß die öſterreichiſche Nordarmee ihren Rückzug 
in ſüdlicher Richtung fortgeſetzt. Vorgeſtern wurde durch die 
Kavallerie des 5. Armeecorps bei Zwittau eine große öſter⸗ 
kreichiſche Proviantcolonne ſammt Bedeckung genommen. Das 
kühle Wetter wirkt wohlthättg auf die Verwundeten ein. Der 
eſundheitszuſtand der Armee it verhältnißmäßig ein ſehr 
günſtiger. Die Stimmung der Bevölkerung hat ſich gebeſſert 
und die Verpflegung wird dadurch erleichtert. 
„ Brünn, Freitag den 13. Juli, Mittags 2 Uhr. Soeben 
iſt Seine Majeftät der König von Preußen dier eingetroffen 
und bat in der kaiſerlichen Statthalterei fein Hauptqnartier 
aufgeſchlagen. Allerböchſtderſelbe wurde von dem Biſchof 
Grafen Schaffgolſch, von dem Bürgermeiſter Giskra und von 
Spitzen der ſtädtiſchen Behörden empfangen, welche dem 
reichen Monarchen die Schonung der Stadt Brünn em⸗ 
pfahlen und eine milde Behandlung erbaten, wie fie die Bür⸗ 
> gerihaft von dem Fürſten eines Hauſes erwarte, welches ſtets 
großmüthig geweſen ſei. Der König antwortete hierauf un⸗ 
ur: „Ich bin nicht aus eigener Wahl und durch Meinen 
Willen hier erſchienen, ſondern weil Ihr Monarch Mich zum 
Kriege gezwungen hat. Deswegen führe Ich aber auch keinen 
tieg gegen die friedlichen Unterthanen, ſondern gegen die 
Armee Ihres Souverains. Bisher bin Ich allerdings ſiegreich 
geweſen und die Tapferkeit Meiner Armee giebt Mir das Ver⸗ 
trauen, daß Ich es auch ferner ſein werde. Ich habe ſie in 
ungewöhnlich großer Zahl verſammelt und hierher führen 
müſſen und es iſt wohl möglich, daß unter ſolchen Maſſen 
— einzelne Fälle ereignen, die zu Beſchwerden Veranlaſſung 
eben. Aber auch dieſe können vermieden merden, wenn Sie 
braven Truppen bereitwillig mit Lieferung ihrer Le⸗ 
bensbedürfniſſe entgegenkommen. Sagen Sie das Ihren Mit: 
bürgern.“ a 
Brünn, Freitag 13. Juli. Die Einwohnerſchaft kommt 
der 45,000 Mann ſtarken preußischen Einquartierung mit Freund: 
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lichkeit entgegen. Alle kaiſerlichen Behörden haben ſich ent? 
fernt und die Kaſſen mitgenommen. Zum Kommandanten der 
Stadt iſt der Generalmajor von Lengsfeld, zum Poltzel⸗Direk⸗ 
tor der Chef der preußiſchen Armee⸗Polizei, Polizei⸗ Direktor 
Dr. Stieber ernannt, welcher bereits Poſt, Telegraphenverbin⸗ 1 
dung, Gefängniſſe revidirt hat und die durch Entfernung der 
kaiſerlichen Beamten unterbrochene Verwaltung wieder herſtellt. 
Die kaiſerlichen Truppen haben ſich vor Annäherung der 
Preußen zurückgezogen. Die vom letzten Hauptquartiere Czer⸗ 125 
nahora einrückenden Fouriere hatten noch kaiſerliche Ulanen 7 
unmittelbar vor ſich. x 8 
Auch Iglau ſoll bereits im Beſitz der Preußen ſein und der 
Weitervormaſch gegen Znaym begonnen haben. fr 
Brünn, Freitag, 13. Juli, Abends. Nachdem geſtern die 
königl. preußiſche 6. Diviſion, Regimenter 35, 60 und 64, heute 
Vormittag die 5. Diolſion, Regimenter 8, 12, 18 und 48, und 
Nachmittag die 7. Diviſion, Regimenter 26, 27, 66 und 67 
bier eingerückt ſind, ohne Widerſtand zu finden, iſt das große 
königliche Hauptquartier hierher verlegt worden. a 


Hechingen, 3. Juli. Heute früh iſt die Bundescomiſſion 
mit 100 Mann auf der Burg aha angekommen und 
hat die Kaſerne mit Beſchlag belegt. Auf die übrigen Gebäu⸗ 
lichkeiten, als Privateigenthum des Königs von Preußen, 
wurde die Beſchlagnahme nicht ausgedehnt. Am 1. Juli ift 
die Saline Stetten bei Haigerloch mit Beſchlag belegt und der 
Betrieb des Werkes eingeſtellt worden. Die preußiſchen Be⸗ 
amten und Arbeiter ſind entlaſſen und an Stelle der erſteren 
zwei würtembergiſche Beamte getreten. Der in Beſitz genom⸗ 
mene Salzvorrath ſoll 20000 Centner betragen. N 

Hechingen, 6 Juli. Die Ortsvorſteher im Hechingiſchen 
haben den dort eingedrungenen Würtembergern gegenüber eine 
ſehr anerkennenswerthe Haltung beobachtet. Die Proklamation, 105 
die der Bundescommiſſar ihnen zur Verbreitung einhändigen 
ließ, gaben fie mit dem Bemerken zurück, daß ihnen von einem 
ſolchen Commiſſar nichts bekannt ſei. Die Verfügungen des 
von demſelben Ne e proviſoriſchen Amtmanns blieben 
unerledigt und ſeinen Vorladungen wurde keine Folge geleiſtet. 
Als am 5. Juli ſämmtliche Ortsvorſteher nach Hechingen citirt 
wurden, erſchienen von 27 Bürgermeiſtern nur 5 und von die⸗ 
fen haben 4 das Anſinnen, der vom Bundestage eingeſetzten 
Regierung den Eid der Treue zu leiſten, mit dem Bemerken 
zurückgewieſen, daß fie eine ſolche Regierung uicht anerkennen 
könnten und dem Eide treu bleiben würden, den ſie ihrem 
— 6 geleiſtet. Nur ein Stadtſchultheiß von Hechingen machte 
eine Ausnahme und hat ſich dadurch den Spott der ganzen 
Bevölkerung zugezogen. } 

In dem Gefecht bei Dermbach verlor der Feind mehr 
als 100 Todte, 70 Gefangene und mehrere Hundert Verwun⸗ 
dete. Der diesſeitige Verluſt betrug 38 Todte und 250 Ver⸗ 
wundete. N 

München, 9. Juli. Die Baiern verloren am 4. Juli 
659 Mann, darunter 9 tadte und 26 verwundete Offiziere. 
Der Geſammt⸗Verluſt der Baiern beträgt bis jetzt gegen 
1000 Mann. g } 

Das lippe⸗detmoldiſche Bataillon iſt am 4. Juli in 
Stärke von 1200 Mann nach Paderborn ausgerückt, um nach 
Kaſſel befördert und unter das Commando des Genera 
v. Falckenſtein geſtellt zu werden. J 

Eiſenach, 10. Juli. Nach eingegangenen Meldungen be 
wegen ſich die preußiſchen Truppen vom Fuldaiſchen nach 
Frankfurt a M. r 

Berlin, 12. Juli. Vom Corps des Generals v. Falcken⸗ 
ſtein geht heute die Meldung ein, daß am 11. Juli von ſeiner 
Avantgarde der Saal⸗Uebergang bei Haufen und Waldaſchach, 
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nördlich von Kiſſingen, gegen die Baiern forcirt worden iſt. 

Der diesſeitige Verluſt if unbedeutend, der bafriſche ſtark, 
öln, 15. Juli. Geſtern Mittag fand bei Aſchaffenburg 

ein bedeutendes Treffen ſtatt, bei welchem die preußiſchen Trup⸗ 


einde hindern, was ihnen vollſtändig gelungen iſt. J Ge⸗ 
echte waren Defterreicher, Darmſtädter, Baiern. Aſchaffenbur 
brannte heute früh. Der Bundestag wird von Frankfurt — 
Augsburg verlegt. Die Bundestruppen haben Frankfurt ger 
räumt. Abends 6 Uhr trafen die erſten Verwundeten daſelbſt 
ein. Nachdem vorher die widerſprechendſten Gerüchte in Frank⸗ 
furt verbreitet waren, langte mit den erſten Verwundeten ſchon 
die Kunde an, daß die Preußen im blutigen Kampfe bei Aſchaf⸗ 
fenburg Sieger und im Marſche auf Frankfurt begriffen ſeien. 
Die Baiern ſind bei Kiſſingen in Baiern von 
dem Corps des Generals Vogel v. Falkenſtein total 
geſchlagen. Der General marſchirt auf Schweinfurt. 
Bei Saar hat ein kleines Rencontre zwiſchen preußiſchen 
Ulanen und öſterreichiſchen Huſaren ſtattgefunden. Letztere 
wurden in ihren Ställen überraſcht, alarmirten aber ſofort, 
„wurden angegriffen und verloren 
27 Mann und 2 Offiziere als Gefangene. Auf preußiſcher 
Seile wurden 2 Lieutenant verwundet und 4 Mann getödtet. 
Auf öſterreichiſcher Seite wurde ein Rittmeiſter getödtet. 


2 1 Sieger blieben. Die Preußen wollten die Vereinigung der 


Preuß e k. 
Berlin, den 13. Juli. Der „Staats An eiger“ enthält 
gendes: „Eines der glänzendſten Zeugniſſe dafür daß Preu⸗ 
en feiner kulturhiſtoriſchen Miſſion im Herzen Europas mit 
Erfolg nachgekommen iſt, erblicken wir jetzt insbeſondere auch 
auf dem kirchlichen Gebiete. Der alte Grundſatz des Staates, 
der Freiheit des religiöſen Bekenntniſſes nicht nur, ſondern 
auch dem Walten der großen Kirchengemeinſchaften in ihren 
Rechten und Eigenihümlichkeiten die größte Rückſicht zu tragen 


und ihnen keine unberechtigten Schranken zu ſetzen, hat ſich 


ſowohl in dem großartigen Entwickelungskampfe Preußens für 
die nationalen Ziele Deutſchlands, als auch in Beziehung auf 
die inneren Zuſtände des Staates treu bewährt. ie Bekenner 


der verſchiedenen Konfeſſionen ſtehen in ſeltener Eintracht, in 
der Vaterlandsliebe wetteifernd neben einander. Wie die evan⸗ 


eliſche Geiſtlichkeit, fo haben ganz insbeſondere auch die höch⸗ 
en Würdenträger der katholiſchen Kirche in Preußen in der 

ſegensreichſten eiſe eingewirkt und für den religtöſen und po: 
liliſchen Frieden in der gegenwärtigen großen und verhängniß⸗ 
en e erzielt. Nirgends ſind die 

etwa vorhandenen religiöfen Gegenſätze in dem patriotiſchen 
Aufſchwung ſtörend eingetreten, überall hat ſich im preußiſchen 
Volke, namentlich unter den Bekennern der beiden großen Kir⸗ 
engemeiuſchaften, die verſöbnlichſte Geſinnung, die gegenſei⸗ 


Geſinnung iſt auch in Feindes Land zur Beſeitigung des oft 
abſichtlich ausgeſtreuten Mißtrauens und des künſtlich erzeug⸗ 
ten Haſſes der Bevölkerungen von dem größten Werthe und 
von den günſtigſten Tober für unſere Söhne und Brüder in 

sn erntet Preußen auch auf dem Gebiete 
religiöſer Toleranz und Freibeit Früchte, zu welchen ſeine Re⸗ 
genten Jahrhunderte hindurch den Samen geſtreut. 


Aus den Truppen derjenigen nord⸗ und mitteldeutſchen Staa⸗ 
ten, welche es als ihren Beruf erkannt haben, an dem Kam⸗ 
5 2. Preußens theilzunehmen, wird ein deutſches Reſerve⸗ 


2 


orps gebildet, welchem auch preußiſche Truppen einverleibt 
Dem 108 og von Mecklenburg⸗ Schwerin iſt 
ieſes Armee⸗ Corps übertragen worden. 


F 


Bekenntniſſes geltend gemacht. Und dieſe 


Die Diviſion Schwerin wird in den nächſten Tagen aue mar 
ſchiren und nach Leipzig befördert werden. Auch der Groß⸗ 
herzog von Mecklenburg Strelig hat fi jetzt entſchloſſen, 
ſein Kontingent zur Verfügung Preußens zu ſtellen, und wird 
a 775 mobiliſirt. 
erlin, den 13 Juli. Um zu ermeſſen, bis zu welchem 
Grade Oeſterreich durch die Siege Preußens gedemüthigt U 
muß, erinnere man ſich, daß Oeſterreich vor dem Kriege di 
beabſichtigte Konferenz ablehnte und dabei in Betreff Vene“ 
tiens ſagte: „Venetien abzutreten, käme einem Selbſtmorde 
gleich, der Oeſterreich von dem 2 55 einer Großmacht herab“ 
ſinken machte. Die öſterreichiſche Regierung würde dadurch 
alle Gefühle ibres Landes und der Armee verletzen.“ — Und 
nun legt Oeſterreich Venetien demſelben Katſer Napoleon zu 
Füßen, der Oeſterreich vor einigen Jahren zur Abtretung der 
Lombardei nöthigte. Oeſterreich hat dies gethan, um durch die 
Südarmee die Nordarmee verſtärken zu können. Aber Preußen 
wird die ſiegreichen Waffen nicht eher aus der Hand legen, bis 
die hohen Intereſſen des engeren und des weiteren Vaterlan⸗ 
des, für welche Preußen den gewaltigen Kampf aufgenommen 
hat, in jeder Beziehung ihre Befriedigung erhalten Toben. | 
NR =. (Prov. Korreſp.) 

Den von den Preußen in Böhmen gefangen genommenen 
ſächſiſchen Offizieren und Mannſchafken iſt gegen protofol- 
lariſch abgegebene eidliche Verſicherung, im gegenwärtigen Kriege 
nicht wider Preußen dienen zu wollen, die Rückkehr in ihre 
Heimath verſtattet worden. Parse 
Wie Ihre Majeftät die Königin, jo beſuchen auch die Prinz) 
zeſſinnen Karl und Friedrich Karl und andere fürſtliche Frauen 
die Lazarethe und richten Worte der Theilnahme und des 
Troſtes an die Verwundeten. 0 
Die mecklenburgiſchen und oldenburgiſchen Kon) 
tingente rücken, begleitet von den heißen Segenswünſchen der 
Bevölkerung ihrer Heimath, auf den Kriegsſchauplatz ab. 
Die hanſeatiſchen Kontingente haben die Mobilmachung 
nahezu vollendet. : 2 1 
Mit welcher Energie die fen ene des Krieges vorberei⸗ 

tet wird, gebt aus der That ache hervor, daß, wie die „Sp. 
Ztg.“ meldet, jeden Tag 1000 Zündnadelgewehre vollſtändig 
fertig an die Militärverwaltung abgeliefert werden müſſen. 
Man würde bei einem Zurückgreifen auf die Erſatz: und 
Armee⸗Reſerve und auf das zweite Aufgebot der Landwehr 
noch eine ebenſo große Armee ins Feld ſtellen, als ſie gegen⸗ 
wärtig beſteht. _.,; 0 i 
— Dem Bündniß mit Preußen, welches die gemeinſame 
Garantie des Beſitzſtandes und die Verpflichtung zur Berufung 
des Parlaments behufs Vereinbarung der bündesſtaatlichen 
Verfaſſung auf der Baſis der preußiſchen Grundzüge erhält, 
ſind nunmehr mit Ausnahme von Luxemburg, Meiningen und 
Reuß⸗Greiz, ſämmtliche von Preußen nicht occupirten Staaten 
Norddeutſchlands beigetreten. Es ſind dies mit Einſchluß 
Preußens und Schleswig⸗Holſteins 18 Staaten des früheren 
deutſchen Bundes: Anhalt, Sachſen⸗Altenburg, Sachſen⸗Coburg⸗ 
Gotha, Sachſen⸗Weimar, Schwarzb.⸗Sondershauſen, Schwarz⸗ 
burg⸗Rudolſtadt, Waldeck, Lippe⸗Detmold, Schaumburg⸗Lippe, 
Reuß⸗Gera, Oldenburg, Mecklenburg⸗Schwerin, Mecklenburg⸗ | 
Strelitz, Lübeck, Bremen und Hamburg. Dieſe Staaten re. 
präſentiren mit der Bevölkerung der von Preußen occupirten 
Länder eine Vereinigung von etwa 30 Millionen Deutſcher 


in einem vollkommen geſchloſſenen Territorialverbande, welche 
in ihren gewichtigſten politiſchen und materiellen Intereſſen 
auf einander angewieſen find und in ihrer Kultur Entwidelung 
wie in ihrem religiöfen Bekenntniß überwiegend homogen ſind. 
In vielen dieſer Staaten ſind die Einleitungen zur Berufung 


des gemeinſchaftlichen Parlaments, welche die Zuſammenge⸗ 


4 


0 Poſen, 10. Juli. Bei der Unterſuchung Seitens des 
eneral⸗Auditoriats gegen die nach Poſen gebrachten 26 Trau⸗ 
auer hat ſich herausgeſtellt, daß nur gegen einen derſelben, 


gegangen. 
den eingerückt und General v. Schack iſt zum Gouverneur 
von Sachſen ernannt worden. 5 

Dresden, 11. Juli. Die beiden Chemnitzer Redacteure 
Lamprecht und Liebig ſind freigelaſſen worden. — Vorgeſtern 
veranlaßte in Chemnitz das Gerücht „die Baiern kommen!“ 
einen unruhigen Abend, und nur der Kaltblütigkeit der preu⸗ 
— Offiziere und der Ruhe und Beſonnenheit der 
chen Truppen iſt es zu danken, daß nicht gefeuert worden ift. 
Ju olge deſſen hat der Militärcommandant folgenden Befehl 
erlaſſen: 
ſind unterſagt. 


Nach 8 Uhr Abends dürfen nicht me 


* 


preußi⸗ 


J. Alle e e auf Straßen und 8 5 Si 0 
r ö 


— D = 7 * 35 7 r ar 5 r E es 
örigkeit derſelben am beiten darlegen wird, auf Grund des Schleswig ⸗Holſtein'ſche Angele eiten 
swablgeſetzes vom 12. April 1849 bereits getroffen. Alt > 10 9 97 ee 1010 10 auch däniſche 

Berlin, 14. Juli. Die unter dem Commando des Ge⸗ Aerzt e in abgereiſt 9 i 
rat; 8 5 en ; 8 zte ſind nach Berlin a gereiſt, um ſich den preußiſchen 
rals v. Faldenſtein befindlichen Streitkräfte haben die Be⸗ Behörden for die Lazarethe zur Disposition zu stellen. 
PP Kiel, 12. Juli. Che der Fig. Gablenz feinen Boften 
er commandirende General v. Grabow halte vor Beginn als öſterreichiſcher Statthalter in Holftein verlieh, entnahm er 
„ Krieges denjenigen Unteroffizieren oder Gemeinen des aus der holſteiniſchen Staatskaſſe zu Rendsburg 449500 Thlr., 
1 — — —— Si rg rg welche zur Abtragung der Schuld an PB 7 51.5 ur 
ei verwundet würde eine lebenslangliche Zulage von 3 Thlr. beniſchen Sant Ai gen esc Freier ‚uootgrkemmmen 
Aenatlich zugeſagt. Bei der Crjtürmung von Königinhof am wäre, fo würde derſelbe aus dem bei dieſem Inſtitut befind⸗ 
RER eroberte der Füſilier Bochn ia (ein Hausbiener aus lichen Depofitum noch eine Million mehr mitgenommen haben, 
berſchleſien eine Fahne, wobei er zwei Bajonetſtiche und denn die betreffende Verfügung war ſchon erlaſſen. — Auch 
0 e fen Die Wunden ſollen dem Anſchein der 2 5 1 5 5 dem ee 171 au 
a . einen Glückwunſch geſendet. ehrere Söhne ſchleswigſcher 
— Benz “ir 26 en Nut ſich zu Pa Kane 5 ae Ar haben ſich entſchloſſen, als Freiwil⸗ 
5 ton, nach Königinhe ige in die preußiſche Armee einzutreten. 
5 — eten Sohne, dem Prinzen An . 5 sr) 
Breslau, II. Juli. Heute iſt die Verordnung erlaſſen Herzogthunm Braunſchweig. 4 8 
worden, daß jämmtlihe gefangene Defterreiher nach den Na⸗ Braunſchweig, 11. Juli. Preußen hat eine Anzahl 
donalitäten eingetheilt und je nach denſelben in beſtimmte deutſcher Regierungen zur Vornahme der Wahlvorbereitungen 
ſtungen vertheilt werden ſollen. So kommen z. B. ſämmt⸗ für das deutſche Parlament aufgefordert. 15 die Berufung | 
che Un Nei i i 3. deſſelben werden auf Grund des Reichs⸗Wahlgeſetzes vom 
e arn nach Coſel und Neiſſe, wohin heut ein aus } 1 Brun! zapige 
ſchließlich aus 720 Mann Ungarn beſtehender Zug von Cüſtrin 12. April 1849 in Berlin für Preußen bereits die Vorberei⸗ | 
100 ie, ear d fin el Berg r de e aan 
u: 3 icht di sl. Ztg.“ 5 8 . ud 0 ein 9 U U [4 | 
erhielt 2 * 87 a ce de 5 ausgearbeitet werden. In Hannover, Sachſen und Kurheſſen 7 
lichen Preußenhaß in Sachſen zu bezeichnen, fo dürfte es fol, werden die Vorbereitungen für die Parlaments⸗Wahlen von | 
ende Thatlace fein Nach 7 Abr Ubends Peiuchte ſch hene Seiten der preuß. Civilcommiſſare getroffen. ‚orounihiueiß, 1 
y Dresden noch ein Lazareth mit Verwundeten. Der Zutritt Anhalt, Waldeck. Oldenburg, Altenburg, Coburg Gotha, ; 
es ; : Schwarzburg (Sondershauſen u. Rudolſtadt), Lippe Schaums 3 
ft Publikums ſollte zwar um dieſe Stunde nicht mehr ge⸗ 3 en - 0 
att % : burg, Lippe⸗Detmold, Reuß j. L. und die Hanſeſtädte haben } 
G et werden, da ich jedoch von auswärts kam und einige die von Preußen gewünſchten Erklärungen abgegeben und von 
eſchenke für die Kranken bei mir führte, machte der äußerſt 4 $ 9 geg N 
humans Lazareth⸗Inſpektor eine Ausnahme mit der ausdrück⸗ Weimar und Mecklenburg werden die Antworten erwartet. N 
chen Bitte: „Thun Sie mir den Gefallen, nach den Zim⸗ S 0 
nern fo und fo zu gehen; dort liegen nur Preußen, und 8 9 RICH zu aste 1 
das Publikum ift fo rückſichtslos, fofort wieder in der Thür es ler Mac Pr h Vila ubs ke 191 
mzufehren, wenn es ſieht, daß nur Preußen das Zimmer gelegen ) gleichen Namens (auch „Julrleguitzſch“ ge 
ewohnen. Es ift den ganzen Tag über viel Beſuch dagewe⸗ nannt) lebt in der glücklichſten Un wiſſenheit. Das dortige 1 
ber für di ganz — g gane Amtsblatt läßt noch am 4. Juli die Preußen total geſchlagen 
ab er für a en Ay jenen Zimmern hat Nie ſein und der Feſtungs⸗Commandant macht darin bekannt: 
Br 95 ern 1 2 a? 1 5 Schl. Ztg.“ meldet aus 1. daß im Feſtungsbereich ohne fein Vorwiſſen keine Verord: 
ak ae 10 2 8 Au) = nk aus nung bekannt gemacht ober zur Ausführung gebracht werden ü 
witz, daß öſterreichiſce Kavallerie in Brun, und aus dürfe und 2. daß diejenigen, welche durch Abfeuerung eines 
belomwis, daß Oeſterreicher in das preuß. Grenzdorf Imielin Gewehrs oder ſonſt falſchen Lärm erregen, ohne Anſehen der 
erüdt find. — Nach der „Br. 3.“ iſt ein Mann eingebracht Perſon außer der Confiscation mit förperlicher Züchtigung 0 
Er 1 
N 8 iſſi 
ohl ihm heute 20 Hiebe verabreicht wurden. Nach det der 5 hen Auſprüche an die Stactstoſſe 1 a 
e enge a = Vorauserhebung der Grund:, Gewerbe- und Perſonal⸗Steuer 2“ 
Meußijchen an der Grenze eine Proklamation übergeben, worin en ben, 11. Juli. Der Gouverneur von Sachſen, Ge 
kin Ungarn aufgefordert werden, nicht gegen die Preußen zu neral v. Mülbe, iſt deute mit feinen Truppen nach Prag a- 
ſupfen, ſondern zu den Preußen überzugehen. Andere Truppen ſind an deren Stelle nach Dres⸗ 


3 Perſonen beifammen ſtehen. 2. Von 9 Uhr Abends an 
find alle Hausthüren und Einfahrten verſchloſſen. 3. Von 
10 Uhr Abends an iſt aller Verkehr auf den Straßen unter⸗ 
ſagt. Aerzte, Chirurgen und Hebammen erhalten eine Nacht⸗ 
paßkarte. Beamte im Dienſte, die ſich als ſolche legitimiren 
können, paſſiren frei. 4. Alle Waffen ohne Aus nahme find 
bis 7 Uhr Abends abzuliefern. 5. Tanzmuſiken und öffentliche 
Verſammlungen ſind bis auf Weiteres unterſagt. Alle Unter⸗ 
befehlshaber ſind ſtreng angewieſen, ihren Aufforderungen bei 
0 ung des Gehorſams ſofort die Waffengewalt folgen 
zu laſſen. 


; ‚Sabjen:Koburg » Öotha. 
Gotha, 10. Juli. Auf Anordnung des Miniſteriums 


werden die Liſten behufs der Wahlen zum deutſchen Parla⸗ 


ment bereits angefertigt. 


Sachſen- Meiningen. . 

Camburg, 8. Juli. Für die occupirte meiningiſche Graf: 
ſchaft Camburg iſt der Hauptmann v. Gilſa zum Militär⸗ 
commiſſarius und der Regierungsrath v. Zakrzewski zum 
Civilcommiſſarius ernannt worden. In der Bekanntmachung 
an die Einwohner heißt es: „Die Graſſchaſt ſoll nach den 
Landesgeſetzen verwaltet werden, ſoweit nicht der Kriegsſtand 
Ausnahmen nothwendig macht. Wir rechnen auf ein bereit⸗ 


williges Entgegenkommen der Bevölkerung. Die Behörden 


und Beamten haben ihre Geſchäfte fortzuführen, jedoch in Be⸗ 
125 auf alle Verwaltungs gegenſtände, unter Aufhebung jeder 
rbindung mit den höheren Beamten des Herzogthums, ledig⸗ 


lich den Verfügungen des Civilcommiſſarius Folge zu leiſten. 


Kurfürſtenthum Heſſen. 

Kaſſel, 10. Juli. Der preußiſche Gouverneur hat ver: 
Di: daß den zurückgebliebenen Frauen und Kindern der fur: 
ſiſchen Militärperſonen vom Feldwebel abwärts, ſoweit ſie 
ilfsbedürftig ſind, laufende Unterſtützungen gewährt werden. 
Kaſſel, 12. Juli. Die Fürſtin von Hanau, Gattin des 
Kurfürſten, ift, wie der „Nat.⸗Z.“ aus Kaſſel geſchrieben wird, 

mit ihren Schätzen von Hanau nach der Schweiz gegangen. 


Freie Stadt Frankfurt. 


rankfurt a. M., 10. Juli. Aus Heidelberg ſind die 
Kaſſen entfernt und nach Karlsruhe gebracht worden. Bei 
Ladenburg ſind zwei badiſche Erſatzbataillone und eine Batterie 
aufgeſtellt. Die Schiffbrücke bei Mannheim iſt noch nicht ab⸗ 
etragen. Mainz wird von unzuverläßigen Truppenkörpern 
orgfältig geſäubert. Die weimariſchen Truppen ſind ſchon 
am 5. Juli nach Raſtatt und Ulm gebracht worden. Auch 
ein thüringiſches Bataillon iſt nach Raſtatt gebracht worden. 

8 a. M., den 11. Juli. Das Ste Bundes corps 


ver ammelt ſich in der Maingegend, um die Vereinigung der 
preußiſchen Corps zu verhindern. Die Stärke dieſes Corps 
Jo 80 90000 Mann betragen (2), darunter 15— 17000 Oe⸗ 


exreicher, 3000 Naſſauer und ein Regiment kurheſſiſcher Hu⸗ 

ſaren. Das Hauptquartier des Prinzen Alexander von Heſſen 

und des badiſchen Kontingents wurde vorgeſtern nach Born⸗ 

En verlegt. — Der Bund läßt auf Koſten der Frankfurter 
chanzen in der Nähe der Stadt aufwerfen. 


Hannover. 


Hannover, 14. Juli. Eine amtliche Prüfung der Bücher 
der hannöverſchen General⸗Staatskaſſe bat ergeben, daß aus 
den Geld⸗ und Effektenbeſtänden derſelben die Summe von 


. 1,200000 Thlr. zugleich mit dem königl. Privatvermögen nach 
London gebracht worden iſt. 8 


N Baden. 

Der frühere Badenſche freiſinnige Miniſter von Roggen 
bach hat an den Grafen Bismarck folgendes höchſt in 
eſſante Schreiben gerichtet: ] 

„Verehrter Herr Graf! Nachdem der Kampf zwiſchen Pre 
ßen und dem mit Oeſterreich zu blutigem Bürgerkriege ver 
ſchworenen deutſchen Partikularismus ausgebrochen it, tret 
alle Erwägungen in den Hintergrund, die ich machen mußt 
jo lange es galt, in meinem Heimathlande die Möglichkeil 
nützlichen Wirkens auf dem Boden feſter Grundſätze zu erhalte 

Der Uebertritt der großherzoglichen Regierung in die Reih 
ihrer eigenen wen und gefährlichen Feinde unter die Zahl 
der zur Erhaltung öſterreichiſcher Herrſchaft in Deutſchlank 
und des für die nationalen Intereſſen des deutſchen Volke 
unverträglich und unmöglich gewordenen Bundes rechtes, ver 
bundenen Staaten, macht mir letzteres unmöglich und entbin 
det mich jeder ſchonenden Rückſicht gegen dieſelbe. 

Der Umſtand, daß ein ungerechkfertigter Druck durch Bo 
dens Nachbarſtaaten es dem patriotiſchen Fürſten dieſes meine 
Heimathlandes unmöglich gemacht hat, ſich dieſer ſchänd 
lichen Verbindung aller ſelbſtſüchtigen und vaterlandsverräth 
riſchen Leidenſchaften zu entziehen, enthält für mich eine wei 
tere Aufforderung, meinerſeits wenigſtens nach Kräften bi 
Regierungen zu bekämpfen, welche ſich nicht entblödeten, dies 
Vergewaltigung eines ihrer Mitfürſten unter dem Vorwand 
eines von ihnen mißdeuteten Bundesrechts zu vollziehen. 

Der einfachen Aufgabe, wie ſie beute für jedes ehrlich 
deutſche Herz und jedes deutſche Gewiſſen liegt, gedenke ich i 
vollem Maße Genüge zu thun. 

Laſſen wir dieſe Verkennung der Stellung deutſcher Bunde: 
fürſten, wie ſie die letzten Bundesbeſchlüſſe offenbarte, 
letzten Mißbrauch ſein, den habsburgiſche Intrigue mittelſt de 
vom Wiener Kabinette ſchlau gefügten Bundesrechts vollbracht 
Ich meinerſeits wenigſtens bin der Meinung, daß ähnliche 
Volker wie dieſer, von den Mittelſtaaten muthwillig über if 

ölker und Deutſchland gebrachte Bundeskrieg künftig verhl 
tet werden muß. Dazu iſt nothwendig, daß das Syſtem de 
im Jahre 1815 von Oeſterreich zu ſeinem Dienſte geſchaffene 
und ſtets zum Dienen bereiten deutſchen Bundes gebrocht 
werde — und ſtatt deſſen ein deutſcher Staat gegründet werde 
ſtark genug, ſich künftig dem zerſetzenden Einfluſſe dieſer fluch 
würdigen Politik des Wiener Hofes zu entziehen. 

Sind Eure Excellenz bereit, ganze Arbeit zu machen u 
feſtzuſtehen im Kampfe bis die weſentlichen Zielpunkte a 1 
Ringens des deutſchen Volkes ſeit 50 Jahren erreicht find, 1% 
werden Sie auch mich jederzeit bereit finden mitzuarbeiten fl 
die ee der deutſchen Staatsverhältniſſe, wie Mid 
ſolche aus der Niederwerfung der öſterreichiſchen anf Untel 
drüdung aller Nationalitäten und aller Freiheit begründete 
Machtſtellung und aus der Beſchränkung der Souveränität 
rechte der mit Oeſterreich hierzu verbündeten Regierungen ve 
ſelbſt ergeben wird. BET, 

Wie es zur Zeit nur ein Ziel giebt, ſo giebt es zur Stun 
auch keine weitere Voraussetzung für mein Anerbieten, af 
die Energie des Willens, daſſelbe um jeden Preis zu erreiche 

Ich ermächtige Eure Excellenz, wenn Sie es für nützli 
halten, dieſes Schreiben zu veröffentlichen. 

Genehmigen Sie, Herr Graf, die Verſicherung meiner au 
gezeichneten Hochachtung. ö 

Neuwied, den 1. Juli 1866. Roggen bach.“ 


Baiern. 

München, 10. Juli. Durch königl. Verordnung wird d 
geſammte Landwehr in den Regierungsbezirken diesſeits de 
Rheins zum activen Dienſt und zur militäriſchen Thätig gi 


” 


nerhalb der Landesgrenzen aufgerufen. — Auf Befehl des 
önigs ſollen die Beamten im Falle der Occupation eines 
2 Gebietstheils auf ibren Poſten verbleiben und ihre 


Oeet teich 


Wien, 9. Juli. Die Kaiſerin hat ſich nach Peſih begeben 
LTäglich kommen jetzt gegen 1000 Verwundete aus Böhmen 
an und die Nordbahn hat ſich noch auf 30 Separatzüge zur 
Transportirung Verwundeter bereit zu halten. — Der Kardinal⸗ 
Erzbiſchof bat einen Hirtenbrief erlaſſen, worin er jagt: „Ein 
großes Unglück iſt über Oeſterreich hereingebrochen. Oeſter⸗ 
reich hat ſchon mehrmals am Rande des Abgrundes geſtanden, 
aber immer wieder neugekräftigt erhoben. Ein Verräther 
an Gott, Thron und Vaterland iſt, wer jetzt an etwas ande⸗ 
kes denkt als an Oeſterreichs Rettung.“ — FIM. Graf Degen: 
ſeld iſt zum Commandanten in den Floridsdorfer Befeſtigungs⸗ 
werken ernannt worden. Der Kalſer hat der Bevölkerung 
Wiens, welche große Beſorgniſſe wegen einer Beſchleßung 
Wiens durch die Preußen hatte, durch den Bürgermeiſter er: 
klären laſſen, Wien ſolle als offene Stadt betrachtet werden. 
lußerdem iſt verfügt worden, daß die nächſte Rekrutirung für 
Ne Reſidenz unterbleibe; doch ſoll das auf Wien entfallende 
Kontingent durch Freiwillige gedeckt werden, deren jeder 30 fl. 
an d erhält. — In Prag hat der Statthaltereileiter un: 
derm 2 Juli bekannt gemacht, die Hauptstadt Prag und die 
Stadt Wyſhehrad, obwohl Feſtungen, ſollen auf Beſehl des 
Kaiſers als offene Städte behandelt und daher von allem 
Mil'tar verlafjen werden, um nicht einer Beſchießung ausge⸗ 
letzt zu ſein. Zur Aufrechthaltung der Ordnung und Ruhe 
it nach dem Abzuge des Militärs das Bürgercorps die nö⸗ 
digen Wachdienſte übernommen. Li ER 
„Die „Wiener Ztg.“ vom 6, und 8. Juni veröffentlicht die 
bis dahin bekannt gewordenen Verluſte an Generälen und 
tabsoffizieren in der Schlacht bei Königgrätz. Als todt wer⸗ 
den aufgeführt: 6 Oberſten, 9 Oberſt⸗Lieutenants u. Majors. 
verwundet, größtentheils ſchwer: 7 Generäle, 12 Oberſten 
d 13 Oberſt⸗Lieutenants und Majors. 1 
Wien, den 10. Jal Um den Eintritt der Freiwilligen auf 
egsdauer in die Armee zu je iſt das Handgeld erhöht 
orden. Der Andrang ſcheint alſo dem Bedürfniſſe noch nicht 
gu entſprechen. — Ein kaiſerlicher Aufruf fordert die Völker 
Ungarns auf, freiwillig unter die Fahnen zu eilen, zur Hilfe 
Aber Angebörigen und zum Schutze ihres durch die Kriegs⸗ 
kreigniſſe unmittelbar bedrohten Vaterlandes. 
. ten, 11. Juni. Dem Vernehmen nach hat man noch 
unmer nicht den Beſchluß gefaßt, durch Vorlage von Friedens: 
raͤliminarien den Waffenſtillſtand zu ermöglichen. Auch Ita⸗ 
len gegenüber foll ein Waffenſtillſtand ohne Friedensprällmi⸗ 
narien nicht zu erwarten fein, — Der Kaiſer hat eine außer⸗ 
ordentliche Aushebung aller dienſtfähigen Leute von 18 bis 
Jahren in den Diſtricten der croatiſchen Militärgrenze, 
die den ordentlichen Aushebungsgeſetzen nicht unterworfen ſind, 
angeordnet. — Erzherzog Rainer iſt aus Verona eingetroffen. 
fe In Galizien hat ſich das pomphafte Projekt der Freiwil⸗ 
igen Legion, welche Graf Starzewski im Auſtrage der öfter: 
keichiſchen Regierung angeworben, auf eine Schwadron reducirt, 
wvelche Marſchbeſehl nach Wien erhalten bat. Niemand will 
Antreten, Niemand will beisteuern. Aebnliche Werbungen von 
Er werden in allen Provinzen veranftaltet und wie 
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Stuhlrichter, der Freiwillige zu liefern hatte, meldete: Herr 
Commandant, ich b 1 
unten gebunden im Wagen.“ — Die „Oſtd. P.“ nennt die 
in Trautenau vorgekommenen Brutalitäten „koſtbare Hilfs⸗ 
mittel“. Wie tief muß Oeſterreich geſunken ſein. 


Schweiz. x 
Bern, 7. Juli. Der Nationalrath hat heute einſtimmi 


es dabei zugeht, fen folgende Anekdote: En ungariſcher 


den Antrag angenommen: Der Bundesrath iſt eingeladen, 


über die Einführung der Hinterladung und über die Anſchaf⸗ 
fung De BR großen Anzahl von Hinterladungsgeweh⸗ 
ren noch im Laufe der gegenwärtigen Seſſion Bericht zu er 
ſtatten und Anträge zu ſtellen. Die Militärcommiſſion, welche 
ſich bereits mit dieſer Frage beſchäftigt, iſt ſchon auf über⸗ 
morgen nach der Bundesſtadt eingeladen. i 

ern, 9. Juli. Zur Anſchaffung einer größtmöglichen 


15 von Hinterladungsgewehren iſt ein Kredit von 29 Mill. 


r. beantragt, wofür 1 Gewehre nach dem Henry⸗ oder 
eabody⸗Syſtem angeſchafft werden ſollen. Der Henry⸗Stutzen 
gibt 16 Schüſſe in der Minute ab, die PeabodyhBüchſe 6. 


Jial een, 


Ueber die Stellung Cialdini's iſt nichts genanes beka ant. 
Wahrſcheinlich befindet er ſich an der unkern Etſch. Die 
Oeſterreicher haben alle Brücken über dieſen Fluß verf,rannt 
und die Befeſtigungswerke in die Luft geſprengt. Die Poſi⸗ 
tionegeſchte, die ſie in den Werken hatten, mußten ſie wegen 
der Eile des Rückzuges ſtehen 10 und ſo haben die Italie⸗ 
ner in Rovigo 183 vernagelte 
Brückenkopf Borgoforte, welcher ſüdlich von Mantuo den Ue⸗ 
bergang über die Eiſch vertheidigt, wird belagert. 


Nach öſterreichiſchem Bericht vom 7. Juli aus Trient haben er 
arzo 


die Italiener die von den Oeſterreichern verlaſſeney. Orte 
und Ladrone beſetzt. Ein Streifcommando, da‘, gegen dieſe 
Orte vorging, warf den er über Caffaro und nahm ihm 
7 14 * 770 Jul Oeſterreicher hatten 2 Verwundete. 
orenz, 12. Juli. 
Nationalgarde und den Oeſterreichern hat geſtern bei Lepreſe 
auf dem Stilffer Joch ein Zuſammenſtoß ſtelttgefunden. Nach 


6:jtündigem Kampfe wurden die Oeſterreicher unter A gel e 
oll⸗ 


der Zollwache auf dem Stilfſer Joch bis über das zweite 
haus hinaus zurückgeworfen und verloren 75 Gefangene. Die 
Italiener hatten keine Todte aber 6 Verwundete. — Der 


König iſt heute in Ferrara angekommen. — Die Flotte hat 


Ancona verlaſſen und iſt nordwärts gedampft. 
Spanien. 


Noch einige von dem Kriegsgericht verurtheilte Unterofft⸗ 


ziere ſind erſchoſſen worden, ſo daß im Ganzen 50 derſelben 
den Aufſtand haben mit dem Leben bezahlen müſſen. D 
hat die Königin 120 gemeinen Soldaten, über die das Todes⸗ 
urtheil ebenfalls ausgeſprochen war, die Todesſtrafe erlaſſen. 


Großbritannien und Irland. 


London, 9. 21 Der neue Miniſter, Lord Derby, ſagte 
beute im Oberhauſe; fein Kabinet werde kein kriegeriſches fein, 
ſondern mit dem Aus lande friedliche 5 pflegen, 
ohne mit irgend einer Macht eine monopo 

einzugehen; es werde ſich der Einmiſchung in die inneren An⸗ 
h enheiten fremder Länder enthalten, jedoch erbetene Freund⸗ 

a 

115 5 N Ben der * Drohung auch wirklich aus 
zuführen. Im gegenwärtigen Kriege werde es ſtrengſte 
tralität beobachten. b eau e 


ringe die beſtellten Freiwilligen, ſie liegen * 


eſchütze vorgefunden. Der 


Zwiſchen den mobihen Kolonnen der 


agegen 


iſirende Allianz 
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sdienſte bereitwillig leiſten. Es werde niemals drohen, | | 


Win ee tee 


Konſtantinopel, 11. Juli. Die Vertreter ber fremden 
Müchte und die Miniſter des Sultans haben beute in einer 
Konferenz beſchloſſen, dem Fürften Karl von Rumänien die 
Anerkennung und Erbfolge in gerader Linie zuzugeſtehen. — 

Die Gefandten Preußens und Italiens haben ſich über Ver⸗ 
letzung der Neutralität beklagt. Die türtiſche Regierun ſoll 
Oeſterreicher über die Grenze bei Kleck haben paſſiren laſſen. 


Die Pforte beſtreitet die Neutraltätsverletzung. 


Italien. Der Uebergang Cialdinis über den Po erfolgte 
bei Oſtiglio mit 160,000 Mann. welche direct auf Legnago 
kludten und Mantua links licßen. Nicht ein Vorpoſten, nicht 
eine Schildwache ließ ſich während des Ueberganges blicken. 


Petersburg, Sor nabend 14. Juli, Nahmüt. Der Flü⸗ 
geladjutant des Königs von Preußen „Frhr. v. Schweinitz, iſt 
bier eingetroffen. Er überbringt ein Schreiben ſeines Monar⸗ 
chen an den Kalſer. — Von einem Heraustreten Ruß ands 

aus feiner Neutralität iſt in gouvernementalen Kreiſen bis: 

N her nicht die Rede gemeien. Nur ein aktives Eingreifen einer 
anderen europäiſchen Macht in den öſterreichiſch⸗ preußiſchen 
Konflikt könnte Rußland zu Erklärungen und zu einem ſeinen 


politiichen Intereſſen entſprechenden uftreten drängen. 


Die „Breslauer Ztg.“ bringt eine Depeſche: Paris, 14 Juli. 
Kaifer Napoleon acceptirt die Grundlagen des preußiſchen 
5 edensprogramms und wies dagegen Herrn v. Beuſt ab. 
N er baldige Zuſammentritt des Congreſſes ift wahrſchelnlich. 
} In Venetien ſoll eine Volksabſtim mung ſtattfinden. 
. (Tel. Depeſche der Bresl. Ztg.) 
Berlin, 14. Juli. Es liegt keinerlei Beweis vor, daß der 
Kaiſer der Franzoſen, deſſen Einmiſchung in die Deutſchen 
Angelegenbeiten von Oeſter reich angerufen wurde, gewillt 
, dieſer Forderung des Wiener Cabinets in aufbegehretiſcher 
eiſe nachzukommen. Der Plan des Oeſterreſchiſchen Gou⸗ 
vernements war allerdings eine fein angelegte Falle; aber er 
alt — unſern Nachrichten zufolge — von dem Kaiſer Napoleon 
eben ſo fein erkannt und durchſchaut worden. Dieſer hat ſchon 
im Schleswig⸗Holſteiniſchen Kriege kewieſen, daß er den Werth 
eines guten Einvernehmens mit Preußen zu ſchätzen weiß, 
und es ſcheint nicht, daß er dies Einvernehmen letzt kurzab 
alteriren möchte. Muß land hat erklärt, daß es bei 
bewaffneter Einmiſchung Frankreichs auch ſei⸗ 
nerſeits einfchreiten werde. ngland wünſcht den 


5 


S 


N 
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Frieden, weil es bei kriegeriſchem Eingreifen Frankreichs für 
r das dem Billiſchen Cabinet dekanntlich ſehr 
rth iſt. N 


Jedenfalls ſteht die ganze Sache ſo, daß wir ihrer weiteren 
Entwidelung durchaus getroſt enigegenſeben können, wenn wir 
mit Feſtigkeit und mit einſichtsvoller Mäßigung unſere Wege 
weiter gehen. Was nicht zu bezweifeln ſteht. (Kreuz⸗Ztg.) 


Der „Moniteur“ vom 14. h. ſchreibt. Die öffentliche Mei⸗ 
zung, welche in ihrer Ungeduld, den Gang der ſchwebenden 
5 FBerbenlungen zu erfabren, von allen Seiten Nachrichten dar⸗ 
über verlangt, zwingt bier durch gleichſam die Journale, ſolche 
* fabriciren. Wir müſſen dem gegenüber bemerklich mann 

a 


Ta aß die Mediation erſt ſeit neun Tagen vorgeſchlagen iſt, 


c 


Na p 
gehört haben, die allerbeſten zu ſein. 


Chronik der Kriegs⸗Ereigniſſe. 


15. und 16. Juni: Einmarſch der Preußen in Han over; 
General v. Manteuffel. 16. Juni: Unna = Preuß 
in Sachſen: General Herwarth v. Bittenfeld und die 1. Arme 
unter dem Prinzen Friedrich Karl. 17. Juni: Einzug vos 
reußen in die Hauplſtadt Hannover: General Vogel v. Jalden 
i 4 der Preußen in Dresden: Gan 8 


1541 auptſtar 
Kaſſel: General v. Beyer. Leipzig von den A 
23. Juni: Einmarſch des Prinzen Friedrich gart W 10 


und Braunau; theils auf der Landeshuter Straße bei Lieban N 
27. Juni: 
von 


warth. 
in Galizien. 
ee e 
mee. sum: ei Trautenau und i 
Neudorf und unkersdorf das Gardecorps gegen . 
österreich. Corrs des FM. v. Gablenz. Gefecht bei Skalih 
das 5. Armeecorps des Generals v. Steinmetz gegen das & 
und 8. öſterr. Corps des Erzherzogs Leopold und Einnahme 


2 
2 
= 
[91 
— 
— 
F 
E 
= 
> 
8 
5 
a 
- 
2. 
= 
= 
* 
= 
2. 
3 
= 
= 
— 
nm: 
or 
= 
= 
E 
8 
3 
= 
= 
3 
[7 
2 


. des Königs 2 iche d A : 
auptquartiers Sr. Maieftät des Königs nach Gitfehi 
3. Juli: Schlacht bei Königgrätz. Hauptquarti j 

5 cen Ein Ag . — 4. a uartier Sr. Majeftä 
zwiſchen Eiſenach und Fulda, zwiſchen Pre 

INNE Bram Ce Glen Ben re, 
. aupig ajeſtät d i 

dubitz verlegt. jeſtät des Königs nach Pa 9 


(Nebſt zwei Beilagen.) 
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Erſte Beilage zu Nr. 57 des Boten aus dem Rieſengebirge. 
| 18. Juli 1866, 


— Aus dem Gefecht von Gitſchin berichtet ein Offizier 
folgende Epiſode, welche die „Oſtſ. Ztg.“ nacherzählt: Ein 
preußiſches Bataillon, welches in Compagnie⸗Kolonnen formirt 
tand, ſah ein ſächſiſches Kavallerie Regiment, von reitender 
| rtillerie begleitet, bei ſich in größerer Entferung vorüber: 
ziehen, wahrſcheinlich um ihm in die Flanke zu fallen. Eine 
Abtheilung des Feindes näherte ſich dabei den Preußen auf 
fa. 300 Schritt. Dieſe gaben Feuer und der Kugelregen war 
von ſo vernichtender Wirkung, daß die ſächſiſche Abtheilung 
gegen ½ ibrer Leute verlor. Ein eiliger Rückzug war die 
Folge. Alsbald aber kommt ein ſächſiſcher Muſikmeiſter quer⸗ 
ſeldein auf den preutziſchen Brigadegeneral losgeritten, ſalutirt 
und fragt mit acht ſächſiſcher Höflichkeit: „Entſchuldigen der 
Herr General, wo finde ich wohl meine Batterie?" Der höf⸗ 
che Sachſe wurde zu feinem Erſtaunen als Gefangener hinter 
die Fronte geſchickt 5 3 
er in Frankfurt a. M. beſtehende Verein zur Unter: 
kung in der Schlacht bei Belle⸗Alliance invalide gewordener 
eutſcher Krieger hat am letzten Jahrestage der Schlacht wie⸗ 
rum feine wohlwollende Fürſorge für die hilfsbedürftigen 
Veteranen aus jener denkwürdigen Zeit durch Ueberweiſung 
einer Summe von 200 Thlr. zur gleichmäßigen Vertheilung 
an 10 preußiſche Invaliden bethätigt. 


Ein Dämon im Dorfe. 
R ine Erzählung nach Thatſachen von Julius Mühlfeld 


N Fortſezung. 
„Zu dieſem alten Hauskater begab ſich der Freiſchulze, 
er von ſeinem Weg durch das Feld zurückkehrte. Er 
gatte den Alten ſeit mehreren Wochen nicht geſehen, denn 
lieſer war zum Verlaſſen ſeines Stübchens nur ſehr ſel⸗ 
in zu bewegen, und der Freiſchulze pflegte ihn auch nur 
Ann aufzusuchen, wenn er feinen Rath ſuchte. 
er alte Steffen lebte ſo lange Jahre im Freiſchulzen⸗ 
e, daß er ſich noch recht wohl erinnern konnte, den 
igen Freiſchulzen als kleinen Jungen auf dem Arme 
Steffen war damals das Factotum 
actotum des kleinen Gotthold 
utes, noch etwas Nichtsnutzi⸗ 
ausübte, ohne daß Steffen ſeine Hand dabei im Spiele 
habt hätte. Dieſes Verhältniß war eigentlich nun eben 
Mau fo geblieben bis zum heutigen Tage, und der Greis 
der Freiſchulze, welcher ja von jenem gleichſam erzo⸗ 
gen und ſeine Grundſätze zumeiſt aus den Anſchauungen 
Der Alten geſogen hatte, ſtimmten trefflich zu einander. 
alte Steffen war auf den Stand und das Geld des 
iſchulzen bin eben jo ſtolz und hochmüthig, eben fo 
h erſinnig, und in Dingen, wo der Egoismus in Frage 
Jam und gefährdet wurde, eben ſo grundſatzlos als dieſer. 
„Steffen ſaß wie gewöhnlich zuſammengedrückt in feinem 
zehnſtuhl und blickte vor fd nieder, als der Freiſchulze 
> fein 1 trat und würriſch ihm: „Guten Tag, 
b en,“ bot. 


verlieren. Geht noch heute zum Baron, fo 


Da blickte der Greis langſam empor, blinzelte den 
Freifhulzen mit feinen klugen Augen ein paarmal an, als 
wollte er ſagen: 

„Wenn Du fommft, fo weiß ich ſchon, weßwegen Du 
kommſt,“ und erwiederte dann langſam: N 

„Guten Tag, Freiſchulze.“ 2 

„Wie geht es Euch, Steffen?“ frug der Freiſchulze 
weiter, und rückte ſich einen der Holzſchemel herbei. 

„Wie es gehen kann, Gotthold, die Hundert müſſen, 
denke ich, bald voll ſein, das lernt ſich immer mehr füh⸗ 
len. Ich habe heute darüber nachgedacht, ob ich mich nicht 
auf die Jahreszahl beſänne. Ich weiß es, daß meine 
Mutter mir ſie einmal geſagt hat, ehe ich aus der Hei⸗ 
math wanderte und ſchließlich zu Eurem Vater kam. Das 
iſt aber nun auch ſchon lange, lange her, und ich kann 
nicht wieder auf die Zahl kommen. Doch die Neugier um 
mich trieb Euch nicht hierher, Ihr wollt et was, Freifgufele 
redete der Alte mit keiſerer Stimme und in kurzen, ab» 
geriſſenen Sätzen. Dem Freiſchulzen gegenüber war er 
nicht ſo ſpröde, als gegen Andere; gegen ihn, den er als 
Kind auf den Armen getragen hatte, hegte er ſogar eine 
Art Zärtlichkeit, ſo weit ſolche in dieſer menſchlichen Ruine 
möglich war und ſo weit ſie ſich mit ſeinen eigenen Plä⸗ 
nen vertrug. 

„Ihr habt Recht, Steffen, es geht mir Etwas arg im 
Kopfe herum. Unſer Plan mit dem Mädchen und dem 
Junker ſcheint zum Teufel zu ſein — der Junker iſt ſeit 
acht Tagen fortgeblieben.“ 

„Daß Dich,“ ſtie der Greis heftig heraus und feine 
kleinen grünlichen Augen funkelten ordentlich umheimlich; 
„das wäre mir! Der Junge war doch bereits wie die 
Katze im Sacke, er wird krank ſein. Habt Ihr Euch nicht 
deswegen erkundigt, Freiſchulze? —“ 

„Ich that es nicht, Steffen, aber heute morgen bin ich 
draußen dem Jungen mit dem Alten hoch zu Roſſe bes 
egnet. Wenn man ſpazieren reitet, iſt man nicht krank, 


ann wenigſtens auch in den Freiſchulzenhof kommen. Und 


wie höhniſch er mir zurief: „Guten Morgen, Herr Frei⸗ 
chulze!“ ſonſt nichts, weiter keine Sylbe, nachdem er acht 
age lang fortgeblieben. O, Steffen, ſagt, wie räche ich 
mich “ 

„Still, ſtill, Freiſchulze, nicht fo heftig, mein Sohn!“ 
flüſterte der Alte und blieb dann ſtill ſitzen. Kaum ein 
Athemzug ließ ſich nun an ihm wahrnehmen. Der Frei⸗ 


ſchulze kannte ſeine Weiſe ſchon und blieb ebenfalls ruhig 


auf ſeinem Stuhl. Nur als ihm der Alte ein wenig zu 
lange zu überlegen hun blies er dicke Rauchwolken aus 
ſeinem Stummel. Da endlich rieb Steffen ſich vergnügt 
die Hände und blickte empor. 

„Nicht ſo haſtig, Freiſchulze, nicht ſo haſtig! Mir däucht, 
der Baron hat > a und will die Bäuerin 115 
zur Schwiegertochter. 
und den Baron überrumpeln. Da iſt keine 
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Freiſchulze, Ihr müßt klug ſein 
eit mehr zu 
ſawer Euch 


des 


2 


Bein 


dem verhaßten Manne gehen foll; 


* 


auch der Gang werden mag, und redet mit ihm offen und 
frei. Er hat es geduldet, daß der Janker in Euer Haus 
Be ift, der Junker iſt in das Mädel verſchoſſen und 
as Mädchen kann nicht ohne den Junker leben. Verſteht 
Ihr mich, Freiſchulze, nur aus väterlicher Sorge geht Ihr 
hin, um Euch zu befragen und wo md: lich das Geſchäft 
in Ordnung zu bringen. Eure Tochter if nicht unter dem 
Stande: Freiſchulze, das haltet feſt und gebet es niemals 
auf, der Freiſchulze iſt dem Edelmann ebenbürtig! Das 
laßt ihn mit anhören und ſtellt den Werth Eures Kindes 
in das richtige Licht. Ihr ſeid reich, müßt jetzt ſehr reich 
ein, viel reicher, als ſie Alle wiſſen können. Der Baron 
iſt auch reich, aber er hat viel gebraucht in frühern Zei⸗ 
ten, und er hat noch eine Tochter neben dem Junker. — 
Freiſchulze, glaubt es mir, die Macht des Reichtums iſt 
groß — ſehr groß.“ 

„Aber Steffen, ich ſoll — bedenkt doch, ich ſoll ihm 
mein Kind anbieten und es vielleicht von ihm ausſchlagen 
laſſen, von dieſem hochmüthigen gnädigen Herrn.“ 

So laßt es doch ſein, Freiſchulze, gebt Euren Plan auf 
und laßt ihn laufen. Es findet ſich ſchon im Dorfe ein 
Bauer zum Mann für Eure Tochter,“ ſagte der Greis 
und lehnte ſich müde in ſeinen Stuhl zurück. 

„Zum Henker nein! das ſoll nicht geſchehen. Aber giebt 
es denn nun gar keinen anderen Rath, als daß ich zu 
bedenkt doch ſelber, 
Steffen, was er mir angethan, wie er mich herabgeſetzt 
und mir den erſten Reſpekt der Bauern geſtohlen hat, den 
ich ſonſt unbeſchränkt beſaß, ehe er ſeinen Fuß in unſer 
Dorf ſetzte. Und nun ſoll ich gar felber zu ihm gehen 
und mich noch ſelber vor ihm bücken? dem ich alle Pla⸗ 
gen des Himmels anwünſchen möchte.“ 

„Thut das meinetwegen immerhin,“ ſagte der Greis 
ſchon etwas ungeduldig, daß ſein Rath nicht ohne Wider⸗ 
ſpruch Annahme fand, „aber ſeid auch vernünftig und be⸗ 
denkt das Ende. Der alte Baron hat Euch gekränkt und 
Ihr ge ihm mit Recht; aber der alte Baron ift eben 
der Alte, und die vornehmen Leute pflegen keine Neunzi⸗ 
er zu werden, und dann ſeid Ihr der Schwiegervater 
es jungen Barons und werdet als ſolcher nicht nur die 
alten Ehren, welche Ihr vermißt, zurückerhalten, ſondern 
vielmehr neue obenein. Das iſt mein Rath, drum geht 
zum Baron und bringt die Sache mit ihm in das Klare.“ 

„Und wenn er mich zurückwieſe, Steffen?“ wendete der 
Freiſchulze ſchon halb beſiegt noch ein. 
„Dann wäre es Zeit zur Rache, wie Ihr fie fordert, 
Freiſchulze, dann, aber nicht eher!“ 

„Nun gut, ich will zu ihm geben,“ ſagte der Freiſchulze. 
Er athmete bei dieſen Worten ſchwer auf und man ſah, 
daß ſie ihm ee wurden; aber er war jetzt entſchloſſen. 

Ja demſelben Augenblicke hörte man in Hofe Maria's, 
reiſchulzen Tochter, helle Stimme rufen: 
„Willkommen Junker, da ſeid Ihr ja, ich glaubte wahr⸗ 
baftig, Ihr wäret geſtorben.“ 

Der Freiſchulſe eilte an das Fenſter und warf einen 
Blick hinaus. Da ſah er, wie Junker Bernhard eben 
—.— Tochter die Hand reichte und ſie mit freudeſtrah⸗ 
endem Blick anſah. 
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„Ich bin ja krank geweſen, meine gute Maria, acht lange 
Tage krank, und heute hat mich der abſcheuliche Doctor 
zum erften Male wieder herausgelaſſen. Zu einem Spar 
zierritt mit dem Vater lautete die Erlaubniß freilich nur, 
aber da ich einmal herausdurfte, mußte ich auch zu Euch, 
und Euch ſehen, liebe Maria, das wird wohl den Kopf 
nicht gleich koſten,“ ſprudelte der Junker, ein etwas hoch 
auf zeſchoſſener, ſonſt aber gübſcher Junge, heraus und gab 
dabei ſeine Freude und ſein Glück, das ſchöne Mädchen 
wieder zu ſehen, durch feurige Blicke und Händedrücke kund. 
f fe Freiſchulze trat vom Fenſter zurück und zu Stef 
en heran. 

„Da ift der Junker,“ ſagte er, „habt Ihr gehört, 
Steffen?“ — ö 

Der Alte nickte bejahend. 

„So war meine Sorge unnüg, der Bengel war krank.“ 

„Aber nicht Euer Plan, Freiſchulze!“ mahnte der Greis 
mit ernſtem Ausdruck. „Euer Glück hat Euch wieder ei“ 
nen Vortheil geboten, den Fir ungeſäumt benutzen müßt. 
Was Ihr heute bereits fürchtetet, es war noch nicht vor⸗ 
handen, aber morgen kann es geſchehen. Laßt Euch den 
Vortheil nicht entwinden, den Euch hier der ſreie Antrieb 
in die Hand giebt, ſo habt Ihr gegen den Baron einen 
Vortheil mehr in der Hand. Hört Ihr, Freiſchulze, hört 
Ihr wohl, ſchlagt nur den Werth Eurer Tochter gut an, 
Ihr ſeid reich, viel reicher, als ſie Alle denken. Ich kenne 
zwar den Baron nicht, der Euch fo viel zu ſchaffen macht 
— es ift wenigſtens zu lange her, daß ich ihn einmal ſal 
aber, aber ich glaube, der Macht des Goldes beugt auc 
er ſich, wie ſie Alle. Was hat nicht ſo Mancher ſchoß 
um des Geldes willen gethan! Stellt nur den Werth Eu' 
rer Tochter in das rechte Licht!“ 

„So fol ich doch zum Baron gehen, weint Ihr Stel? 
fen?” frug der Schulze kleinlaut, der ſchon froh geweſen 
war, um nach des Junkers Ankunft dieſer unangenehmen 
Pflicht zu entgeben. 8 | 

„Und das ſogleich, mein Sohn, während der Junkes 
unten mit Eurer Tochter ſich vergnügt. Ihr wißt es IM 
was Ihr nun zu ſagen habt.“ 

Der Freiſchulze weigerte ſich nicht länger — die Rat’ 
f läge des alten Steffen hatten ſich ſtets zu gut bewährt, 
um in dieſer Angelegenheit verworfen zu werden. 


2 ” 


Ein Heirathsantrag. 

Nachdem der Baron von Moor mit feinen Sohne vo 
Spazierritte zurückgekehrt war, den fie nach einem achtt 
gigen Unwohlſein des Junkers Bernhard, mehr auf Ve 
ordnung des Arztes für den Reconvalescenten, als zu: 
eigenen 2 gemacht hatten, begab er ſich nach k 
zem Aufenthalt von feinem Zimmer in das Familienzi 


* 


mer, in welchem er ſeine Gemahlin fand. 

Die beiden Gatten mochten äußerlich bei Hofe mehr 1 
einander gepaßt haben, als hier auf dem Lande, wo de 
Baron ſich neben der höfiſchen Tournüre eine gewiſſe länd 
liche Gemächlichteit und forglofes a angewö! 


hatte, von deren Eigenſchaften aber in dem Weſen der 
ronin, einer hohen und ziemlich ſchlanken Dame von 


” 


ponirender Haltung, ſich keine Spur fand. Sie hatte kein 
Jota von ihrer fteifen Haltung und Förmlichkeit eingebüßt 
und das war ihr ſo zur eigenſten Natur geworden, daß 
ſie in jedem Augenblicke, ſie mochte in Geſellſchaft oder 
allein ſein, ausſah, als ob ſie eben ein regierendes Haupt 
zu empfungen im Begriff ſtünde. 

Doch war dieſe Förmlichkeit mehr äußerer Art und in 
ihrem Weſen nicht begründet. Sie konnte eben ſo freund⸗ 
lich, eben ſo mild und herablaſſend ſein, als ihr Gemahl, 
und war ſogar noch mehr beliebt als er, denn ſie war die 
ſtille — der Bedürftigen im ganzen Dorfe, bei 
aller Förmlichkeit ftets mit Milde und Freundlichkeit be⸗ 
reit zu ratben und zu helfen, wo fie Elend entdeckte, oder 
wo es ſich ihr bittend nahte. 

Die Baronin ſaß auf einem Divan. Vor ihr ſtand ein 
Tiſch mit Frühſtücksgeſchirren aus Silber und Kryſtall. 
Sie pflegte, gerade wie fie es in der Reſidenz gethan 
hatte, ſpät zur Ruhe zu geben, und die dem Schlaf ge- 
raubte Nachtzeit mit Lectüre auszufüllen und demgemäß 
am Morgen ſpät zu erſcheinen, während der Baron ſich 
allmählig an die ländlichen Manieren gewöhnt hatte, welche 
frühere Ruhe Abends und frühes Aufſtehen am Morgen 
vorziehen. 
So waren auch heut der Baron und der Junker zeiti⸗ 

ger aufgeſtanden und hinausgeritten, als die Baronin ſich 
erhoben hatte, und die beiden Gatten hatten ſich an die⸗ 
ſem Morgen noch nicht geſehen. 

Der Baron, welcher die Weiſe ſeiner Gemahlin kannte 
und ehrte, eilte auf die ſich ceremoniös Erhebende zu, 
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wünſchte ihr einen guten Morgen, frug nach ihrem Be⸗ 


finden und zog ihre wirklich tadelloſe Hand an ſeine Lip⸗ 
pen. Sie erwiederte in ähnlicher Weiſe und bat ihn Platz 
zu nehmen, während ſie auch bereits * ſo zierlich 
und fein, wie fie es aus den höchſten Geſellſchaften gewöhnt 
war, ſein Frühſtück zu ſerviren. 

„Wie iſt Dir der frühe Spazierritt bekommen, lieber 

dor?“ frug fie dabei mit liebevoller Theilnahme. 

„Vortrefflich, meine Theure, vortrefflich!“ erwiederte er 
und griff, da er nach der Promenade tüchtigen Appetit 
verſpürte, herzhaft zu. 

„Und unſerm Sohn, lieber Mann?“ 

„Ausgezeichnet, meine Theure. Leonhard lebte draußen 
ordentlich auf.“ 

„Wo iſt unſer Sohn, lieber Mann, ich ſah ihn noch 
nicht. Kam er nicht mit Dir nach Hauſe — oder haſt 
Du ihm Befehle ertheilt?“ 

„Ja ſo — nein. Wo ſteckt der Junge denn? Ich dachte, 

er wäre hierher zu Dir gegangen. Ich werde ihn ſogleich 
1 rufen laſſen.“ 

Und ſchnell erhob er ſich und zog die Glocke. Dem ein⸗ 
tretenden Diener wurde der Befehl ertheilt, den Junker 
Bernhard zu rufen. Es dauerte eine Weile, ehe ſich Je⸗ 

mand wieder blicken ließ, dann kam der Diener allein zu⸗ 
rück. Der Junker war im ganzen Schloſſe nicht zu finden 
.  gewefen, und man batte dem Bedienten gefagt, der Jun⸗ 
ker ſei hinaus und in das Dorf gegangen. „Wahrſchein⸗ 

lich in den Freiſchulzenbof,“ fügte der Diener hinzu, „der 
Junker habe davon geſprochen.“ t 


1269 


5 
; 7 
„So,“ erwiederte der Baron und lachte. „Ach, da fällt 
mir eben ein, wir begegneten draußen ja dem alten mür⸗ 
riſchen Freiſchulzen, deſſen Grobheit gegen mich, wie guter 
Wein, je älter, je ſtärker zu werden ſcheint, und da wird 

dem Bernhard wohl das Gewiſſen geſchlagen haben, da 
er acht Tage lang nicht dort war. 7 9 

Die Baronin aber hatte bei der Erwähnung des Frei⸗ 
ſchulzen eine ſehr ernſte Miene angenommen, in welcher 
ſich eine Mißbilligung oſſen ausſprach, und ſie winkte dem 
Diener, ſich zu entfernen. ; h 

Eine kleine Weile dom fie dann noch wie überlegend 
ftil, während ihr Gemahl augenſcheinlich jetzt mehr mit 
ſeinem Frühſtück, als mit irgend etwas Anderm beſchäftigt 
war, dann frug ſie anſcheinend harmlos: 

„Kennſt Du das Mädchen, die Tochter vom Freiſchulzen 
Meiſchner, lieber Moor?“ 

„Flüchtig, meine Theure. Ich habe ſie nur im Vor⸗ 
übergehen geſehen, Du weißt ja, mein guter Freund ladet 
mich nicht zum Beſuch in ſeinen pr 

„So, nur flüchtig alfo, daß Du kein Urtheil über fie 
gewonnen haben kannſt. Das iſt unrecht, Moor, Du 
ſollteſt Dich darum bekümmern, was es für Menſchen 
find, in deren Häuſern Dein Kind ein und ausgeht.“ 

„Bah! Mein Theurer, der Freiſchulze iſt als grober, 
aber auch als rechtlicher Mann im ganzen Dorfe bekannt 
und geehrt und Bernhard geht ſchon ſo lange in das 
Haus, ſeit ſeinen Kinderjahren.“ > 

„Seit ſechs Jahren, mein Gemahl!“ fagte die Baronin 
mit Nachdruck. a 

„Nun ja, meine Theure, ſeit ſechs Jahren, ſo lange als 
wir in Moorheim wohnen. Findeſt Du dabei etwas Son⸗ 
derbares?“ 


Fortſetzung folgt. 


Hirſchberg, den 12. Juli 1866. 


Das biefige Lazareth iſt jetzt mit c. 400 Mann Verwundeten 
belegt, worunter nur c. 60 Mann Preußen, meiſt leicht ver⸗ 
wundet. Von den geſammten Kranken ſind bis jetzt 2 geſtor⸗ 
den, ein Preuße, aus dem 1 Meile von bier gelegenen Dorfe 
Maiwaldau gebürtig; der andere ein Oeſterreicher Namens 
Brczewicz vom Reg. Mazuchelll im Kampfe bei Trautenauu 
verwundet. Der erſtere wurde von ſeinen Eltern nach dem 

eimathsdorfe abgeholt, und wurde die Leiche von dem Herrn 

ürgermeiſter Vogt, dem Herrn Bezirks⸗Commandeur Oberft: 
lieutenant von Wulffen nebſt Adjutant, der uniformirten Jä⸗ 
er⸗Compagnie, der älteren Bürger⸗Compagnie und den zum 
Ausgehen fähigen Verwundeten begleitet. Ebenſo fand das 
Begräbniß des Oeſterreichers ſtatt. 0 

Obwohl ſehr viel für die Bleſſirten gethan worden iſt und 
noch gethan wird, möchte man doch wünſchen, daß die 875 
ununterbrochen fließen und hauptsächlich iſt ſehr wünſchene⸗ 
werth, daß dieſelben richtig vertheilt und auch angewendet wer⸗ 
den. Wenn ſich die Geber perſönlich in das Lazareth 3 4 
und nach Gutdünken veriheilen, ift es nicht anders möglſch, 
als daß eine Stube mit Erfriſchungen und andern Sachen 
überhäuft wird, während die entfernteren leer ausgehen. Sehr 
leicht bekommen daher auch Kranke Sachen, die ſie gar nicht 

enießen dürfen; wende man ſich doch lieber an die Herren 
zte und die Bazaretb-Infpektion, die wiſſen, was nöthig iſt 
und es gleichmäßig und mit richtiger Anwendung zu vertheie 


0 
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llen. Es iſt gerade zu ſchade um das Geld, wenn man die 


armen Verwundeten mit Kuchen ꝛc. traktirt; wanchem Ungarn :c. 
ſchmeckt er nicht einmal, da er in ſeinem ganzen Leben noch 
keinen geſehen hat. Noch zu erwähnen iſt, daß Cigarren und 
Tabak ſehr wünſchenswerth iſt. Alle Soldaten rauchen gern 
und wer Raucher iſt, weiß wie ſehr ibm der Tabak fehlt. Se 
Rathsherr Werner iſt ſehr gern erbötig, dieſelben in Empfang 
zu nehmen und gleichmäßig zu vertheilen. — n. 


% Hirſchberg den 16. Juli 1866. 
In der Collecte bei der Sonntag am 15 d. in der evangel. 
Kirche al gehaltenen Dankesfeier für den Sieg bei Königgrätz 
find 57 Thaler eingekommen. Die Hälfte empfangen die zus 
rückgebliebenen Frauen eingezogener Lindwehrmänner u. Reſer⸗ 
viſten in der Stadt, die andere Hälfte diejenigen auf dem 
Landbezirk hieſiger Kirchgemeinde. 


—— —— 
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Literariſches. 
Bei C. Roloff in Berlin (Mittelſtraße 12) iſt eine ſehr 


intereſſante kleine Brochüre (Preis 1 ſgr.) erſchienen, betitelt: 


Nur kein fauler Friede!“ auf welche wir hierdur 
ausdrücklich . f 0 b 9 


Leipzig, 9. Juli. Die Gartenlanbe, deren Weiter: 
erſcheinen bekanntlich auf Anordnung des Genenal v. d. Mülbe 
flttet worden war, wurde ſoeben wieder Basen Unter 
den vielen Freunden und Verehrern dieſes Blattes ift tiefe 
Nachricht mit großer und allgemeiner Freude aufgenommen. 
Wie man übrigens hört, dürfte dieſer Freigebung nächſtens 
auch die Wiederzulaſſung in Preußen folger. 


Verzeichniß der Badegäſte zu Warmbrunn. 
Vom 26. Junt bis 9. Juli. 
851 Graf Hoverden, Königl. Kammerberr a. Breslau. — 


Fräul. v. Seydlitz in Begleitung von Frau v. Seydlitz, daher. 


= Hr v Maſſow a. Erdmannsdorf. — Fräul. v. Oelhafen n. 


Begl. a, Breslau. — Hr. Küſell n. Frau a. Görlſtz. — Hr. 
v. Borries, Lieutenant a. Thorn. — Fräul. Seidel a. Lan⸗ 
genau. — Hr. Raab, Poſt⸗Sekretär a. Berlin. — Hr. Goeſchen, 
Hauptmann a. D. a. Görlitz. — Hr. Wehrſig, Bäckermeiſter 
a, Hirſchberg. — Fräul. A. und F. Ebel, daher. — Hr. Frän⸗ 


kel, Deſtillateur a. Feſtenberg. — Hr. Welzel, Steinmetz a. Ob.⸗ 


ES: 


eilau. — Hr. irgner, Kaufm. a. Görlitz. — Frau Dr. Jo⸗ 
Ban a. Seb br. Neupert o. Spandau. — Hr. Ried, 
Glaſermeiſter a. Berlin. — Hr. Glaubitz. Landwirth a. Nieder⸗ 
Mois. — Hr. Guͤthling, Kgl. Leibkutſcher a. Potsdam. — 
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Familien KAngelegenhelten. 


Entbinbungs: Anzeigen. 


6647. Entbindungs: Anzeige. 

Die heut erfolgte glückliche Entbindung meiner lieben Frau, 
Emma geb. Siegert, von einem gefunden Knaben, beebre 
ich mich hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 


Hirſchberg, den 13. Juli 1866. 
Friedrich Hoffmann. 


6641. Die heute glücklich erfolgte Entbindung meiner gelieb⸗ 
ten Frau, Marie geb. Alberti, von einem geſunden Kna⸗ 
ben, zeige ich Verwandten und Freunden, ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung, hierdurch ergebenſt an. ; 
Rendsburg, den 13. Juli 1866. 
ichard van der Leeden, 


N 
Prem.⸗Lieutenant im 4. Poſenſchen Inf.⸗Regiment No. 59. 


Heut Mittag 1½ Uhr wurde meine liebe Frau, Erneftine 


geb. Siegemund, von einem muntern Töchterchen gluͤcklich 


entbunden. f 
Berlin, den 13. Juli 


— 


Adolph Schebeler. 
1866. 0 ak 


Todesfall⸗ Anzeigen. 


6646. Sonnabend Abend verſchied plotzlich am Gehirnſchlag 
die verwittwete Frau Förſter 
Pauline von Sehlen geb. Runge, 
was wir tiefgebeugt um ſtille Theilnahme bittend hierdurch an⸗ 
zeigen. Stonsdorf, den 16. Juli 1866. 
5 Die trauernden Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Mittwoch Nachmittag 2 Uhr ſtatt. 


6610. Am 28. Juni c. ſtarb auf dem Felde der Ehren in dem 


Gefecht bei Skalſtz den Tod für König und Vaterland unſer 


geliebter älteſter Sohn, der Gefreite in der 12. Comp. des 
Königs⸗Grenadier Regiments Nr. 7, 


Ernſt Wilhelm Auguſt Preller. 


Der Herr, der durch ſo viele und ſchwere Prüfungen uns führt, 
erhöre uns, wenn wir zu ihm rufen: „Erfreue uns nun wieder, 
nachdem du uns ſo lange plageſt, nachdem wir ſo lange Un⸗ 
glück leiden“! Pf. 90 v. 15. 

Du aber, Du, den wir ſo treu geliebt, 

Ruh' ſanft im Schooß der großen Mutter⸗Erde! 

Dein Tod hat freilich viele Herzen tief betrübt, 

Und neue Trauer ſich zu unſerm Haufe kehrte, 


Es ſucht umſonſt Dich nun der Eltern Blick, — 

Du biſt nicht mehr in der Geſchwiſter Krelſe, — 
Zerſtört iſt treuer Freundin bräutlich ſchönes Glück; — 
Du kehrſt nicht wieder zu der Deinen lieben Kreife! 
Du ruh'ſt nicht hier am ſtillen Friedensort, 

Es kennet nicht die Liebe Deine Stätte; — 

Doch iſt ja Deine Seel! beim Vater dort, 

Es wacht ſein Auge ſegnend über Deinem Bette! 
Und, was der Herr hier trennt nach ſeinem 

Was er betrübt im bangen, ernſten Scheer 
Die Herzen, — treu vereint auf kurzem Erdenpfad, — 
Er eint ſie wieder dort im Land der Himmelsfreuden! 


Hermsdorf uſ/K., den 10. Juli 1866. 


Preller, Bauerguts⸗ und Ziegelel⸗Beſitzer, 
neh Fran. nd Ziegelei Beſitzer, 


cs Nachruf 


am Jahrestage des Todes 
der verw. Frau Freibauergutsbeſitzer 


Geſtorben zu Ober⸗Langenau den 18. Juli 1865. 


So iſt ein Jahr denn ſchon dahingeſchwunden, 
Seitdem Dein treues Herz im Tode brach! 

Nun, Heil Dir! denn von allem Lid entbunden, 
Stört nie Dich dieſes Lebens Ungemach! 


Die Vielem, gute Mutter, biſt Du fon entgangen, 
Wie vieler Sorg', wie vielem Herzeleid! 

Dich hat des Hin mels Seligkeit umfangen, 
Berühret nicht der Menſchen Kampf und Streit! 


Wir gönnen Dir des Himmels Ruh' und Frieden, 
Und preiſen Gott, der Dir ſo wohl gethan, 
nd tragen demuths voll, was er uns hat beſchieden; 
Denn unſer Glaube iſt Ein lecrer Wahn. 


Ja, Gott hat Keinen noch verſäumt, verlaſſen, 
Er wird auch unſer treuer Beiſtand ſein, 

Bis wir Dich, gute Mutter, neu umfaſſen 
Zu ſeligem und ewigem Verein! 


deer Langenau. Die hinterlaſſenen, traueruden Kinder. 


6607. Worte des Troſtes 
an die Familie Feige zu Arnsdorf. 


Bange Wehmuth muß das Herz umfanzen, 
Wenn des Todes eiſſge, kalte Hand 

Das, woran Ihr heiß mit Lieb’ gehangen, 
Von Euch führt in's unbekannte Land. 
Trocknet, fromme Eltern, Eure Zähren, 
Ueberloßt es einer böhern Macht. 
Losgeriſſen aus Geſchwiſter⸗Armen, 

Aus dem Dir ergeb'nen Freunden⸗Kreie! 
Laßt verſtummen Eure bittern Klagen; 

Ja, der Herr hat's mit ihm wohlgemacht! 


— 


Uachruf 
Jahrestase vnferes unvergeßlichen Gatten und Vaters, 


Friedrich Wilhelm Ulber 


zu Kauder. 
arb den 19. Juli 1865, alt 49 Jahr 4 Mon. 19 Ta. 


I 


en ahr ift trauernd uns entſchwunden, 
N ich der Tod aus unſrer Mitte nahm; 
och bluten unſre Herzenswunden, 
t ſchweigen will der ſchwere bittre Gram, 


ke Stunde uns gebracht 

N ich umfing die Todesnacht. 
u, theurer Vater, ruhſt im Frieden, 

ller Gruft von Müh und Arbeit aus; 

ſchönes Loos ift Dir beftieden 
ben in dem ＋ Himmelshaus, 

o Dich vor Gottes Gnadenthron 
m ſchmückt der Treue Ehrenkcon! 


ET 


Anna Dorothea Geisler geb. Schindler. 


Du biſt der Mutter nachgegangen, 

Die viel zu früh uns durch den Tod entführt; 

Sie hat Dich liebend nun umfangen 
m Heimathsland; — kein banger Schmerz berührt 
ich mehr in jenen ſel'gen Höh'n, 

Wo Freude wohnt und Wiederſeh'n! 


Entnimm für Deine Vaterllebe, 7 
Die uns fo reich beglückt in dieſer Zeit, 
Den Dank aus kindlich frommem Triebe, 
Mit tiefer Webmuth heute Dir geweiht, 
Bis uns der Tod mit Dir vereint 

Dort, wo man keine Thrän' mehr weint. 


Entflohen aller Noth, entgangen allem Jammer, 

Ruht Dein Gebeine nun in diefer ſtillen Kammer; 

Dein Leib ein Riumlein fand bel frommer Chriſten Grab, 
Damit er ſeine Ruh' an ihrer Seite hab'. 


Du aber, wo biſt Du, o Seele, Du geliebte, 

Die uns durch ibren Tod fo frühe ſchon betrübte? 
Dein Ruheplatz iſt ſchön, doch nur für Dein Gebein; 
Des Geiſtes Wohnung muß um vieles ſchöner ſein. 


Hlenieden an der Gruft ſucht Dich umſonſt das Sehnen, 
Wie ſollten wir im Staub den Geiſt zu finden wähnen? 
Was wir an Dir gehabt, was Edles an Dir war, 
Wird als entrückter Geiſt dem Geiſt nur offenbar. 


Wie wird in lautem Preis Dein Loblied dort ertönen 
Dem Herrn, der Dich erlöſt durch ewiges Verſöhnen, 
Der Treue Dir verlieh, die Thränenſaat zu ſä'n, 
Und ließ Dich vielgeprüft zur Freudenernte geh'n. 


Die trauernde Wittwe nebſt Kindern. 


6624. Am Sarge 
meines Inniggeli:bten Gatten, 


des Dominialguts⸗Pächters 


Carl Friedrich Wagner, 


geſtorben am 3. Julius 1866. 


Warum denn mir vorangegangen? 
Du weißt's ja, was ich ohne Dich! 
Mein Herz erbebt in ſchwerem Bangen, 
Denn meiner Hoffnung Stern erblich. 


Die Welt, fi: iſt für mich verſchloſſen, 
Zu Dir nur konnt' ich traut mich nab'n, 
Und Freuden nur, durch Dich entſproſſen, 
Sie wehten mich erquicklich an. 


N kenn kein andres Glück der Erde, 
ls, ehrend Dein getreues Herz, 
Ri walten an dem heim' ſchen Heerde, 
Mit Dir zu theilen jeden Schmerz. 
Und dieſes Glück auch muß ich miſſen, 
ch Be rathlos und allein, 
ie Freuden⸗ Rechnung iſt zerriſſen, 
Was wird der Zukunft Soon fein? 
Sie falle, wie fie mir 1 
Kurz iſt ner noch mein Prüfungsgang, 
Dann folg' ich Dir zu Deinem Frieden, 
Und bring' Dir nach der Liebe Dank! 
Hartau, den 6. Julius 1865. 
f Die trauernde Wittwe. 


Farm 
Tg 


6653, 


BERUFT 


aus der großen . 


Karte von Mittel: Europa (Sed. 20, 21, 22), 


welche das ganze Gebiet von Oeſterreich und Süddeutſckland. umfaßt, auf welchem die Operationen der Armeen ſtattfind 


Section 20. ection 21. ection 22. 
— — 
[ Kreuznach Darmstadt Bamberg Olmütz | 
| Trier Würzburg Pilsen Iglau \ 
| Nürnberg Brünn 
f - 
Strassburg Ingolstadt \ r 
Ulm Augsburg Passau 
Freiburg Linz | | 
N München Wien ! 


| ar a | 
Für den weitern Verlauf des Krieges empfehlen wir die in unten angefügtem Netze näher bezeichneten 2 Blätter 


An Beiträgen für die verwundeten Krieger 
find ferner hier Amts eingegangen: 

Hr. Rittergutsbeſ. Tſchörtner auf Berbisdorf 10 ril, vorm. 
Gutsbeſ. Hr. Neumann hier 3 ril., Hr. Walſenvater Scholz hier 
20 ſar, Hr. 88. hier 3 rtl., Hr. Partic. Scholz hier 5 rtl, 
Hr. Kfm. M. J. Sachs 10 rtl., Fr. Kr⸗Ger.⸗Dir. Herzberg 2 itl., 
vier Dienſtmädchen 1 rtl., Hr. Thierarzt Borgmann bier 1 til, 
Hr. Paſtor Driſchel zu Warmbrunn 5 ril., Gem. Heriſc dorf 
48 ril. 5 fer. 6 pf., Hr. Paſtor Fin ſter bier I rtl, Gem. Agne⸗ 
tendorf 16 rtl. 5 for 10 pf., Hr. Baumeiſter Göbel, Samml. 
unter den Chauſſee Arbeitern ꝛc. 20 rtl., v. d. cvangel. Schul: 
kindern in Lomnſtz 7 rtl., Hr. Tel⸗graphiſt Weck bier 15 far., 
Ungenannt aus Hirſchberg 3 rtl. 15 ſgr., Hr. Dr. Mösler bier 
5 ril., ev. Schule zu Eichberg 3 ıtl. 6 ſor., Hr. G. in Hirſch⸗ 
berg U rtl. 1 far. 6 pf. Mad. Budras hier 2 ril., Hr. Pferdebdl. 
Thomas bier 1 rtl., Hr. Paſtor Rücker in Seidorf 3 ıtl, Gem. 
Stonsdorf 55 »tl. 19 fgr. 3 pf., Hr. B. s aus Hirſchberg 10 
rtl., Hr. Buchhdl. Wandel hier I rtl,, verw. Fr. Hartmann hier 
Irtl., Hr. Kim. George hier 3 ril., Fr. Gaſtw. Tſchirch unter 
den Frauen in Straupftz gef. 4 rtl. 7 ſe r., Hr. Maurermeiſter 
Altmann bier 5 rtl, Hr. Paſtor Thomas zu Allkemnitz 2 rtl., 
v. d. Schulkindern zu Ludwigsdorf 1 ril. 15 ſer., Gem. Lur- 
wige dorf 19 fil. 3 fer. 6 r,, Gem. Glausnitz 5 rtl. 3 far. 6 pf., 
Gem. Seidorf 10 rl. 13 for. 2 pf., Aiſchlermeiſter Kallinich 
hierſelbſt 2 il — Hr. Graf Lepold Schaffgotſch auf Warm⸗ 
brunn 100 rtl, Hr. Kupferſchmied Thomas hier 1 rtl., Une, 
Irtl., Ung. 2 rtl. 5 ſgr., Fr. v. Haugwitz auf Lähnhaus 
25 xl, Hr. v. Heinrich bier 10 rtl., Hr. Kaufm. Streit hier 
2 rtl., Hr. Kfar. Emil Scholz bier 1 rtl. 15 ſor., Hr. Bud: 
händler Berger hier Irtl. 15 far., Samml von vier jungen 
Damen aus Warmbrunn 12 ıtl, 19 for, Hr. Kfm. B. Löwy 
bier 5 ıtl., Hr. Tiſchlern ſtr. Vogel hier 1 ul, Hr. Nief nkerger 
aus Arnsdorf 5 rtl, Schulkinder zu Hartau 26 far. 9 pf, Hr. 
Tuchhdl. Neumann hier 3 rtl., Gem. Hindorf 25 rtl. 16 ſgr., 
Gem. Neukemnitz 35 rtl. 2 far., Hr. Gutsbeſ. Tilgner bier 5 


kxtl., Gem. Giers dorf 75 rtl., Gem. Werners dorf 16 rtl. 11 ſgr., 


Gem. Boberullersderf 16 ril. 4 ſgr., Gem. Seiffershau 47 ftl. 
20 jur. 6 pf., Hr. Goldarb. Lundt sen. hier 2 rtl, aus Crom⸗ 
menau von H. und G. 4 ril., Gem. Straupitz 44 rtl. 7 Ipr: 
6 pf., Gem. Alkemnitz 94 rtl., Hr. Dr. Hedrich bier 3 rtl., Hr. 
Rittergutsbeſ. Schubert hier 10 rtl., Feuer. Verſ.⸗Geſ. Thuringia 
10 rtl., Hr. Kaufm. Oscar Neumann zu Schreiberhau 100 rtl., 


Preis einer jeden Section 10 Sgr. 
Mi. Noſenthal'ſche Buchhan 


dlung (Julius Berger) 


x. Lehrer Hartmann aus Lis benthal 7 rtl. 16 ſgr., Hr. Pal 
e bier 5 ril, Hr. Pfefferküchler Feige bier 2 kil., 9 
Klempnermſtr. Liebig bier I rtl, von zwei Dienſtmädchen 
ſgr., Hr. Hotelpächter Wolf bier Artl., Hr. Brauermſtr. Schna 
zu Hermsdorf 2 rtl. Hr. Part. Strauß hier 2 ril, Hr. Are 
Ger.⸗Ruh Günther bier 2 rtl., Ung. hier 2 r l., v. v. erwe 
ſenen Jugend zu Lomnitz 22 rtl. 11 far., v. d. weibl. Di 
beten zu Warmbrunn 14 rtl. 6 pf., Hr. Act. Reinboth bier 
1. Gem. Warmbrunn 83 rtl. 10 ſgr. 6 pf, Hr. Goldarbeß 
Oertel bier 5 rtl., Hr Klempnermſtr. Gutmann bier 1 rtl. 2) 
far, Hr. Kretſchambeſ. Lienig zu Grunau 3 rtl,, verwittw. % 
Rücker zu Grunau 2rtl., Hr. Tapez. Wipperling hier 1 m. 
Hr. Nathsherr Vogt hier 10 rtl., Hr. Emrich hier 1 til, 
Oberſtlieut Koſch bier 5 rtl., Hr. Tiſchlermſtr. Rieger 1 # 
Hrn. Spediteure Sachs & Söbne bier 15 ril, Kirchgemein; 
Wing 12 rtl. 5 for. 3 pf, Fr. Maſchluenbaumeiſter Zul 
zu Heriſchdorf Irtl, zuſammen 1136 rtl. 10 far. 3 pf., hier 
die früberen 641 rl. 19 far. 3 pf., zuſammen 1777 rtl. 29 fg. 6% 
Hirſchberg, den 14. Jali 1866. Fortf, folgt. 
Der Königliche Landrath. gez. v. Grävenitz. 


Negelung der Lazarethpflege. 
Frauen aller Stände, welche ſich für die Krankenpflege! 
ſcheiden, haben ſich bei Frau Kreis⸗Gerichts⸗Räthin Hat 
gütigft zu melden. Diejenigen aber, welche ſich für die AN 
und ſonſtigen häuslichen Odlieger heiten bereit erklären, wo 
ſich bei Frau Superintendent Werkenthin melden. Obe! 
nannte Frauen find in den Tarräftunden von 3—4 Uhr N 
mittags, den 18. d. M. anzutreffen. | 
Gaben aller Art, als Geld, Fruchtſäſte, Weineſſig, ind? 
Unterzelchneten gern bereit, in Empfang zu nahmen; die 
reiteten Krankenſuppen und Compots find un zwiſch 
11 und 12 Uhr und Abends zwiſchen 6 und 7 1 


6648. Die von Dienſtmädchen bel mir niedergel 
Spenden für verwundete Krieger, im Betrage von A 
habe ich an das hieſige Damen ⸗Comitee abgeführt und 
denſelben hiermit der herzlichſte Dank dafür . 
una 


Unterzeichneter beabſichtigt im Anſchluß an den hierorts zuſam⸗ 

mengetretenen Verein zus Pflege verwundeter und er: 

krankter Krieger eine Lotterie zum Beſten 
iefes Vereins zu veranſtalten. x 

Die Bitte um allgemeine Betheiligung, fei es in Ueberweiſung 
von zur Verlooſung beſtimmten Geſchenken, ſei es in Abnahme 
von Looſen, geht an die Herzen Aller, welche die Leiden u. Schmer⸗ 
zen unserer Mitbrüder erleichtern belfen wollen. — Zur Annahme 
und Aufſt⸗Uung von Geſchenken ft lle ich die Räume meines Ge⸗ 

Käftes zur Verfü ung und veröffentliche in dem Boten aus dem 

ſeſengeberge, deſſen Spalten die Expedition dieſem Zwecke frei 
zur Verfügung ſtellt, die eingegan enen Gegenſtände unter gllich⸗ 
zeitiger Nennung des Gebers. Die Ausſtellung ſteht der allge: 
meinen Beſick tigung frei. — 

Die Verlooſung, zu der von heute ab Looſe a 5 Sgr. 
in meinem Geſchäf slokal und in der Exped. des Boten aus: 
gegeben werden, findet in nächſter Zeit ſtatt, und wird dieſer Ter⸗ 
min, to wie der Plan der Lotterie durch die öffentlichen Blätter 
bekannt gegeben. Der für die Looſe r Betrag wird täg⸗ 

lich dem Verein und ſomit ſeinen Zwocken über vieſen. — Ver⸗ 
kauensvell trete ich mit der von mir zu veröffentlichen Lotterie 
dor die Oeffentlichkeit, und hoffe auf thätipfte Beihülfe. Ueber 

das R⸗ſultat lege ich ſeiner Zeit öffen⸗lich Rechnung ab — 
Jauer im Jui 1866. Carl Plabn, Buchhändler. 
An Geſchenken gingen bis jetzt ein: 1) Büſte Sr. Maj. König 
Wilpelm I., (Kunſt⸗Modell in Eıfenbeinmajle) ; 2) 1 Oele ruckbild, 
Per Königsſee bei Berchtesgaden von L. Lincke“, in elegantem 
VDarockrahmen (Werth 12 rtl); 3) 1 Photographie: Album in 
kinſtem Leder und elegarteſter Preſſung (Werth 3 rtl.) 


» 

6613. Bekanntmachung. 

„Es wird hierdurch zur Kenntniß der Eltern der auswärtigen 

Schuler unſerer Realſchule gebracht, daß wegen der einſtwelli⸗ 
gen Requifition des Schulgebäudes zu militäriſchen Zwecken 
die Schule nicht geſchloſſen worden iſt, ſondern daß die Lec⸗ 
t nach Ablauf der Sommerferien in regelmäßiger Weiſe 
perden ſortgeſetzt werden. Die Zeit des Wiederbeginns der 
Lectlon nach den Ferien wird durch eine beſondere Anzeige be⸗ 
unt gemacht werden. . g 
Zur Aufnahme neuer Schüler wird der Director der Real⸗ 
ule Dr. Janiſch in den drei letzten Ferientagen in 5 
ien ſtwohnung während der Vormittagsſtunden bereit fein. 
Landes hut, den 12 Juli 1866. 

as Curatorium der Nealſchule erſter Ordnung. 

0 Marzahn. 


otterie⸗Looſe, a 2 Thlr., 


| uus König: Wilhelm Vereins zur Unterſtützung pren: 
biſcher Krieger und deren Familien verkauft 
Lampert, Königl. Lotterie Einneb mer in Hirſck berg. 


Vorſchuß Verein) Hirſchberg 


. Mittwoch den 18. Juli c, Abends 8 Uhr 
im Saale des Gaſthofes „zum a — = r 


ji General Berfammlung. 
donate. 


Tagesordnung: Rechenſchafts⸗Bericht der letzten drei 
| . 


% Berichtigung. 
8 In vor Nummer iſt in der Verkaufsanzeige des Hrn. Kfm. 
tiebe (Inſ.⸗Nr. 6570, Scite 1255) in Zeile 6 anſtatt: 6, 7 


1 8 
Leiten e 7. 0 f fan be pr n Walch 


1 
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Amtliche und Privat Anzeigen. 


Ferner eingezangene Beiträge für die Familien hieſiger ein- 
berufener Landwehrmänner und Reſerviſten, geſammelt durch 
die Comite⸗Mitglieder Frau v. Grävenſtz, v. Kalkſtein, Merken: 
thin, Dietrich, Pfeil, Stendner, Vogt, Aſchenborn, Großmann, 
Joel, Scholz, Fräul. v. Gilgenheimd, Rösler, Tſchupplck: 

Von Hr. Drectsler Hanne 1 rtl, Ames u. Richard Liebich 
IUrtl., Hr. Kfm. Schüttrih I ril, Hr Rend. Zimmalich 1 rtl, 
Fr. Kim. Weigang 1 rtl., Fr. Gaſtw. Barghard 15 ſgr., Hr. 
Gulsbeſ. Stelzer 1 rtl. Haupt⸗Summa 259 rtl. 21 far. 3 pf. 

Für die in hieſigen Lazarethen befindlichen Verwundeten be⸗ 
tragen die ane nee an vie Lazaxreth⸗Rendantur abgel’e- 
firten Beiträge incl. 1 rtl. von Hr. Kfm. Schüttrich 6 ril. 

Hirſchberg, den 16. Juli 1866. 

Der Magiſtrat. 


(gez.) Vogt. 


6616. Bekanntmachung. 
Die nachſtehen den 3 Strafgeſetzbuches: 
a 


§ 345 . 
Mit Geldbuße b's zu 50 ril. oder Gefängniß bis zu 6 
Wochen wird beſtraft: 
Wer ohne polizeiliche Erlaubnſß an bewohnten oder von 
Menſchen beſuchten Orten Selbſtgeſchoſſe, Schlageiſen 
oder Fußangeln legt, oder an ſolchen Orten mit Feuer⸗ 
gewehr oder 8 ſchießt. 
a 


8 . 
Mit Geldbuße bis zu 20 rtl. oder mit Gefärgniß bis zu 
14 Tagen wird beſtraſt: 
Wer in 8 Nähe von Gebäuden oder feuerfan⸗ 
genden 
abbrennt, 
bringen wir hierdurch mit dem Bemerken in Erinnerung, daß 
unſere Polizei⸗Officianten zur ſtrengſten Vigilanz und Anzeige 
jedes betroffenen Contraventionsfalles, gleichzeitiger Confisca⸗ 
tion des Schi ßgewehrs angewieſen find, 
Hirſchberg, 2 13. Juli 1866. 


ie Polizei⸗ Verwaltung. Vogt. 


Nächſten Montag, den 23. d. M., 


Nachmittag 3 uhr, werden im Hartauer Me: 
vier am Schloßberge 29½ Klaft. ſtarkes Stockholz 
unter den im Termine ſelbſt näher bekannt zu machenden Bes 
dingungen gegen Baarzahlung öffentlich verſteigert. 
Hirſchberg, den 16. Juli 1866. 6654. 
Die Forſt⸗Deputation. Semper. 


6639. Bekanntmachung. 


Die zu dem Bauergute des Oswald Köbel Nr. 10 zu 

Voigtsdorf gehörigen Wieſen ſollen in dem 
auf den 20. Juli c., Nachmittags 3 Uhr, 

an Ort und Stelle in Voigtsdorf vor dem Kreis⸗Gerichts⸗Rath 
Scholz anberaumten Termine öffentlich an den Meiſtbietenden 
verpachtet werden, eben ſo ſoll in dieſem Termine die vor⸗ 
handene Klee» und Getreide: Ernte auf dem Halm, ſowie die 
vorhandenen gebrannten und ungebrannten Ziegeln und die 
Inventarienftüde der Ziegelei meiſtbietend gegen jofortige Be⸗ 
ablung 2 werden. Kaufluſtige werden zu Piefem 

ermine, in welchem die 
macht werden, eingeladen. 


irſchberg, den 13. Juli 1866. 
o gage Kreis OSericht. 


I. Abtheilung. 


achen mit Feuergewehr ſchießt oder Feuerwerke 


Kaufbedingungen werden bekannt ge⸗ 
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Befauntmachung der Concurs Eröffnung 

5 und des offenen Arreſtes. 
ueber das Verwögen des Kaufmarn David Wiener zu 
Hirſchberg, Inhaber der Firma „D. Wiener‘ daſelbſt, iſt 
der kaufmänniſche Concurs eröffnet und der Tag der Zah⸗ 
lungs⸗Einſtellung 

auf den 7. Juli 1866 
feſtgeſetzt worten. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Kaufmann David Caſſel zu Hirſchherg beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden aufgefordert, 
in dem auf den 24. Juli c., Vormittags 10 Uhr, 
in unſerem Gerichtslokale, Termins Zimmer Nr. 1, vor dem 
Conmiſſar des Concurſes, Herrn Gerichts⸗Aſſeſſor v Böhmer 
anberaumten Termire ihre Erklärur gen und Vorſchläge über 
die Beibehaltung dieſes Verwalters oder die Beſtellung eines 
andern einſtweiligen Verwalters abzugeben. 

- Allen, welche von dem Gemeinſchuldner etwas an Geld, Pa⸗ 
pieren oder andern Sachen in Beſitz oder Gewahrſam haben, 
oder wide ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nichts 
an denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, vielmehr von dem 
Beſitz der Gegenſtände 
bis zum 7. Auguſt c. einfchlieflich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe Anzeige zu machen, 
und Alles, mit Vorbehalt ihrer etwalgen Rechte, ebendahin zur 
Concursmaſſe abzuliefern. 
fandinhaber und andıre mit denſelben gleich berechtigte 
Gläubiger des Gemei ſchuldners haben von den in ihrem 
Beſiß befindlichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 
ugleich werden alle diejenigen, welche an die Maſſe An⸗ 
ſprüche als Concurs⸗Gläubiger machen wollen, hierdurch auf⸗ 
ge ibre Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechts hängig 
ein oder nicht, mit dem dafür verlangten Vorrechte 
8 bis zum 18. Auguſt 1866 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden, und dem: 
nächſt zur Prüfung der ſämmtlichen innerhalb der gedachten 
ift angemeldeten Forderungen, ſowie nach Befinden zur Be⸗ 
tellung des definitiven Verwaltungs⸗Perſonals 

auf den 13. September e., Vormittags 10 Uhr, 
in unſerem Gerichtslokale, Terwins⸗ Zimmer Nr. 1, vor dem 
Commſſſar des Concurſes zu erſcheinen. 

Wer ſeine n ſchriftlich elnreicht, hat eine A b⸗ 
ſchrift derſelben und Ihrer Anlagen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem Amtsbezirke ſeinen 
Wohnſitz hat. muß bei der Anmeldung feiner Forderung einen 
am hieſigen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns berech⸗ 
ligten auswärtigen Bevollmächtigten beſtellen und zu den Acten 
anzeigen. Denſenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft fehlt, 
werden der Juſtizrath v. Münſtermaun und die Rechts⸗ 
Anwälte A ſchenborn, Bayer und Wieſter hierſelbſt zu 
Sachwaltern vorgeſchlagen. 

Hirſchberg, den 9. N 1866. 

Königl. Kreis⸗Gericht. . Abtheilung. 


5403. Nothwendiger Verkauf. 

Die dem Friedrich Schäl gehörige, zu Fiſchbach im Hirſch⸗ 
berger Kreiſe belegene, unter Nr. 63 des Hypothelenbuchs vers 
zeichnete Gärtnerſtelle, dorfgerichtlich abgeſchätzt auf 1500, Thlr. 
Nur der, nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in der 

iſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll am 
8 6. September 1866, Vormittags 11 uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle im Parteienzimmer Nr. 1 ſub⸗ 
haſtirt werden. * 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem ypothekenbuche 
nicht erſichklichen Realforderung aus den Kaufgeldern Befrie⸗ 


digung ſuchen, haben ihre Anſprüche bei dem Subhaſtations⸗ 

Gericht anzumelden. 4 
Hir ſchberg, den 11. Mai 1866. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. N 


6. (2. Nothwendiger Verkauf. 

Das dem Kaufmann und Fabrikbeſitzet Heinrich Gringmut 
gehörige, in Sirjcberg belegene, unter No. 397 des Hypothe 
kenbuchs verzeichnete ohnhaus nebſt Garten, gerichtlich ab? 
oeſchätzt auf 10,848 Thlr. 21 Sgr. 8 Pf., zufolge der, nebſt 
Hypethekenſchein in der Raaiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 17. Jannar 1867, Vormittags 11 uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle im Parteienzimmer No. I. ſub⸗ 
daft W 1 ; 6 

äubiger, welche wegen einer aus dem Hypothekenbuche 
nicht erſichtlichen Realfo derung aus den Ne Befrie⸗ 
digung ſuchen, haben ihre Anſprüche bei dem Enbhaſtatiens⸗ 
Gericht anzumelden. 

Hirſchberg, den 25. Juni 1866. 

Königliches Kreis: Gericht. 1. Abtheilung. 


Gerichtlicher Ausverkauf! 


6581. Die Waaren⸗Beſtände der Philipp Kochmann 'ſchen 
Concurs⸗Maſſe, beſtehend in Poſamentir⸗, Band: und 
Weißwaaren, werden von Sonntag den 15. d. M. 
bis Sonntag den 22. incl, täglich von 8 bis 6 Uhr, in 
dem bisherigen Geſchäftslokale, Butterlaube Nr. 39, Hirſchberg, 
zu bedeutend herabgeſetzten feſten Preiſen 
vollſtändig ausverkauft. — Bei Käufern von 1—5 Thlr. wir 
pro Thaler 1 Sar., von 5 Thlr. und darüber pro Thaler 1) 
Sgr. Rabatt gewährt. Der Concurs⸗Verwalter. 
Rechts⸗Anwalt Aſchenborn. 


56. Ziegel⸗Verkauf. 


n der herrschaftlichen Ziegelei bei Mühlſeiffen find von 
170 ab gut gebrannte Mauerzie m en von 
10 ril., reſp. 9 rtl. 10 for , verkäuflich und können Verabfol: 
gungszettel gegen gleich baare Bezahlung des Geldbetrages 
an jedem Geſchäftskage hier gelöst werden. 

Greiffenſtein, den 12. Juli 1866. | 

Reichsgräflich Schaffgotſch ſches Ment: Amt. 


— — —-— — — ———ã — — 
6617 x £ 
Jahrmarkts⸗Aufhebung. 
Der für hieſige Stadt zum 23. d. M. angeſetzte Jabrmarlt 
wird der gegenwärtigen Zuitverhältniſſe G i 
halten werden, wonach ſich das dieſen Jahrmarkt beſuchende 
Publitum richten wolle. 
Bolkenhain, den 12. Juli 1866, 
Der Magiſtrat. 


Holz-Auktions-Bekanntmachung 


6621. Es ſollen in dem Großherzogl. Oldenburgſchen Forſt 
revier Mochau, im Schwelnchuſche, am 19. J 8 4 
als Donnerſtag früh von 9 Uhr ab, gegen gleich bn 
Bezahlung meiſtbietend verkauft werden: 
100 Lang haufen. 
Mochau, den 18. Juli 1866. 


Das Groſtherzogl. Oldeub. Ober : Junſpectorat. 
Biene d. 


Zweite Beilage zu Nr. 57 des Boten aus dem Rieſengebirge. 
18. Juli 1866. 


558 = Juhrmarkts- Aufhebung 


Der für 1 Stadt zum 23. und 24. d. M. angeſetzte 
—.— und Viehmarkt wird der gegenwärtigen geitverhältnife 
en nicht abgehalten. 
Friedeberg a. Q., den 9. Juli 1866. 
Der Magiſtrat. 


G00. Sonntag den 22. d. M. werden in der Nachlaß⸗ 
Sache der Döring 'ſchen Erben in den Sechsſtädten 3 Par⸗ 
ellen Roggen, ca. 10 Schffl., und 1 Parzelle Weizen (2 Schffl), 

Rs einzeln, auf dem Holme gegen gleich baare Bezahlung 

eigert; wozu 46 Wa 1 zn eingeladen werben. 


irſchberg, den 16. Jul 
8 * N Tſchentſcher, Verwalter. 


s Große Auktion. 
8 den 23. Juli, Vormittags 
9 uhr, ſollen in Cunnersdorf auf dem Vor⸗ 
erk Nr. = 

ein Gewende Winter⸗Weizen, 

ein Gewende Winter⸗Korn, ſowie 

einige 30 Morgen Kartoffeln 
arzellenweiſe auf dem Halme meiſtbietend ge- 
en ſofortige baare Zahlung in Preuß. Gelde 
erſteigert werden. 
Cunnersdorf, den 16. Juli 1866. 
Reimann, Oekonom. 


Auktion. 


bi den 20. d. M, von früb I Uhr ab, werden 
‚ir ee 33 Auftrages den Nachlaß des Reſtbauer 
ein rich Ende, Nr. 144 hierſelbſt, beſtehend in Kleidungs⸗ 
en, Haus⸗ und eee und zwei Nutz⸗Kühen, 
9 Ort und S Stelle, ſowie an demſelben Tage von Nachmittags 
r ab die vorhandene Ernte, an Getreide, Kartoffeln und 
s auf dem Halme, parzellenweiſe an den Meiſtbietenden 
en sofortige Barzahlung verkaufen, wozu Käufer freund⸗ 
eingeladen werden. 
0 guunbeub den 21. Juli ce, von früh 9 uhr ab 
di ie parzellenweiſe Verpachtung auf 2 Jahre der zum Nach⸗ 
Stunt gehörenden —— ftattfinden. 
fa 1 11. Juli 1 
Ortsge richt. 


Montag den 23. li, Vor⸗ 
Action. mikkags von 2 Ahr an ab, 
ich in meinem Auctionslokale — Neuer We Nr. 4 
Dee Az ee verſch. Nadhlapfa biadıen, dan darunter um 11 uhr 
aus d Nachlaſſe des Kaufm. Miede in Glatz „IA neue 
bee Meſigewänder, 2 Pluviale, 2 Sanctiſ⸗ 
und 2 —5 en gegen a Bezahlung meiſtbietend 
lich verſteige Wirbach, Auct.⸗Commiſſ. 
Liegnitz, den 18. Juli 1866. 


e 


Holz⸗ Auktions Bekannt 


6622. 
waldau im 8 nr ſoll 
am 23. Juli d. J., von früh 9 Uhr ab, 
gegen gleich baate Bezahlung meiftbietend verfauft werden: 
78 Schock hartes Sölagreipig, 
11 Schock weiches 
60 Stück Sattenflöher. 
Mochau, den 18. Juli 1866. 
Das Großherzogl. Oldenb. Se 


6601 Mühlen ⸗ Verpachtung. 


Die am 1 belegene Mahlmühle zu Röhrs⸗ 
dorf gräfl. iſt ſofort unter ſoliden Le zu verpachten 
und * darüber nähere Ausku 

der Deſtillateur F. Schmidt in Friedeberg a/ Q. 


Pacht⸗Geſuch. 
3 kautionsfähiger * — eine Wind: 
üble mit oder ohne Acker zu pachten. 
"Ren Auskunft ertheilt der — 17 Heinzel 
olkenhain. 


6597. Eine eingerichtete Bäckerei oder Gaſtwi - 
auf dem Lande oder in einer kleinen Stadt ed al 15 
pachten geſucht. Franko⸗Offerten J. B. werden in 825 

dition des Boten entgegengenommen. 


. Dank! 


Bei der am 12. d. Mts. zu Arnsdorf erfolgten 2 


unſeres lieben und guten Sohnes Wilhelm iche we 1 
ler ⸗ 5 3 


Musketier beim Königl. Preußiſchen Königs⸗ Grend 

meni No. 7, find uns von allen Seiten, aus Nah' und F 

ſo große und viele Beweiſe der innigften Sheilnahmen — 
Freundſchaft & Theil geworden, daß es unmöglich ift, Allen 
dafür perſönlich Baur aufrichtigften Dank abſtatten zu tönen. 
Wir thun es auf dieſem Wege mit der ungeheuchelten Ver⸗ 
ſicherung, daß Wort und That, womit wir in unſerm gerechten 
Schmerze über den ſchweren 5 


tiefverwundeten und gebeugten Elternherzen wohlg 


und hoffen zu Gott, er werde uns den Troſt oblgehan en 


Evangeliums durch feine Gnade weiter reichen und die 

Wunde, die fein ewiger und weiſer Rathſchluß uns n 

mit ſeinem Friedensworte verbinden, daß ſie zu bluten aufhöre. 
ank Allen! Gott ſchütze, Gott helfe! 


Arnsdorf, den 15. Juli 1866. 
Gottlieb 
Tiſchlermei 
nebſt Frau und Familie. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


eige, 


6606. Daß ich für jet noch r 9255 Bleichen 


annehme, zeige ergebenſt an. 


Franz, 
Petersdorf, den 14. Juli 1866. 


In dem — ul. — Forſtrevier von Reich⸗ 


erluſt eines talent⸗ und hoff⸗ 
nungsvollen Sohnes durch liebende Seelen getröſtet, unſern 


) 
2 


1 
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6464. Den Herren Bauunternehmern mache en erge⸗ 
benſt bekannt, daß ich vom 1. Juli c. ab den Granitſtein⸗ 
ch am Schlüſſelberge zu Schmiedeberg in Pacht 
genommen habe, und empfehle mich für alle in das Baufach 
decem Granitarbeiten. 
Schmiedeberg, im Juli 1866. 
Ernſt Krebs, Steinbruch - Pächter. 


6618. Der mir am 9. d. M. auf der Chauſſee von Haſelbach 
nach Dittersbach übergebene Ueberzie her nebſt Shawl⸗ 
Tuch, Taſchentuch und Handſchuhen kann gegen Erſtat⸗ 
tung der Inſertionsgebühren in Hirſchberg, äußere Burgſtraße 
Nr. 24, abgeholt werden. 


6636. Um Unannehmlichkeiten zu vermeiden, erkläre ich hier⸗ 
mit: daß die Sammlung für die Verwundeten nicht blos beim 
Militair⸗Verein, ſondern bei der ganzen Gemeinde geſchehen 
Wilhelm Müller, Führer des Militair⸗Vereines. 
Boberröhrsdorf den 16. Juli 1866. 


8 Bleichwaaren-Beſorgung. 
Bis Mitte Auguſt nehme ich wieder Bleichwaaren zur 
Beſorgung an, welches ich hiermit anzeige. 
chönau, den 14. Juli 1866. Fr. Menzel. 
6645. Seit langer Zeit haben wir auf unſerer Straße nur 
7 ſelten Waſſer in den Röhrtrögen, es bitten um baldige 
bhilfe: Mehrere Bewohner auf der Greiffenbergerſtr. 


Geſchäftsverlegung. 
Mein Tuch: u. Buckskin⸗Ausſechnitt⸗ 
Geſchäft, eigener Fabrik, befindet ſich von 
jetzt ab Kloſterplatz und Obermarkt-Ecke 
No. 1, und bitte, das mir bisher geſchenkte Ver⸗ 
trauen auch in mein neues Lokal folgen zu laſſen. 
Görlitz, im Juli 1866. 

Paul Finſter, Tuchfabrikant. 
— Dann 1 f nin Wien dera e 5 


daß ich für dieſelbe nichts bezahle. n 
e u. K. Aug. Liebig, Häusler, Nr. 197. 


6620. Nach ſchiedsamtlichem Vergleich nehme ich die gegen 
den hieſigen Schankwirtb Herrn Franz Pfeiffer von mir 
nachgeſagte und öffentlich ausgeſprochene Verleumdung als 
unwahr zurück und warne vor Weiter verbreitung meiner Aus: 
ſage. Friedeberg a. Queis, den 12. Juli 1866. 

Gottlieb Neumann. 


6612, Die ehrverletzenden Worte gegen die Maurer Donner’ 
12 Eheleute hierſelbſt nehme ich als unwahr zurück; erkläre 
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e als ehrliche Leute und warne Jedermann vor Weiterver⸗ 
reitung der geäußerten Unwahrheiten. 
Schmiedeberg, den 13. Juli 1866. 

Henriette Großer geb. Kuhnt. 


6627. Meine ausgeſprochenen . egen den Bauer 
Franz Scharf nehme ich laut ſchiedsamtlichen Vergleichs zurück. 
Giesmannsdorf, den 10. Juli 1866. 
Gottfr. Emrich. 


6666. Lazareth⸗Gegenſtände und Militärhemde 
werden ſchnell und billigſt angefertigt. 
H. Duttenhofer, Schildauerſtr. 9, 2 Treppen. 


Verkaufs ⸗ Anzeigen. 
6603. Sofort zu verkaufen: 
für 3500 rtl. bei 2000 rtl. Anzahlung eine Nn i 
einem frequenten großen Kirchdorfe Mittelſchleſiens mit 1 
Morg. gutem Boden, incl. Erndte von 6 Morg., nebſt 
ventarium, completter Wirthſchaftseinrichtung und rentablen 
Specereigeſchäft. — Franco⸗ Anfragen unter Chiffre F. 14, 
Canuth poste restante. 


6178. Ein ſtarkes, kerngeſundes Arbeitspferd ſteht zun 
Verkauf in der Papiermühle zu Giersdorf bei Warmbrunn. 


Bergmanns Zahnseife & Zahnpasta, 


weltberühmt und allgemein beliebt, à 3 u. 4 ſgr., em 
pfiehlt 76 Coiffeur Alexander Mörfch. 


Himbeerſyrup, Seeſalz, 


Sliegenpapier, Inſectenpulver 
empfiehlt die Droguenhandlug von A. F. Menzel: 


6642. Unſere Trinkhalle, in dem Haufe des Kreis⸗Gerichts⸗ 
Sekretärs Herrn Kepper, an der Promenade, ſowie Selter⸗ 
fer: u. Sodawaſſer, ferner Himbeer⸗, Citronen⸗, Erd 
beer:, Ananas: und Vanillen⸗Limonade, empfehlen 
einer gutigen Beachtung Püchler & Reymann. 


BESESEERETEBEEIBERBHEREDERERSS 
Die Fruchtſaft Fabrik 


von G. F. Hamann vorm. W. Karwath 9 

in Hermsdorf u /K. 4 
empfiehlt ihr großes Lager von ſpritfreiem Himbeer⸗, % 
Johannisbeer⸗ und 3 7 Erdbeer⸗Syrup zur geneig⸗ 5 
ten Beachtung, bei Verſicherung der ſchnellſten und 5 
8 reellſten Ausführung aller Aufträge. 6514. 8 
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2 Neifeneifen und fertige Ach fen offeritl 
Herrmann Ludewig in Hirſchberg, 
Eiſenhandlung am Markt, u. d. Garnlauber 


6543. Sechs Erndte-Arbeiter 


können ſich melden bei E. Grüttner in Jauer f 
Geſundheits⸗ Apfelwein 
o hne Sprit 


mit Waſſer vermengt und Zucker ver üßt „als ein fü e 
und ſtärkendes Getränk, . aber net Ache n un 
wundeten Krieger zu empfehlen, die Flaſche 4 far, das Qua 
3½ far. Carl Samuel Haeusler 


in Hirſchberg. 

unfehlbares Mittel derrel 
Gichtwatte ale An 1 5 dee 8 fat 
474. Adalbert Wein ann, 


6650. Zwei Parcellen Schwed. D 1 
Halm, verkauft Fr. 8 I L / 


621 
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6625. 100 Schock Erndteſeile find zu verkaufen im Reſt⸗ 
gute 45 zu Girlachsdorf bei Jauer. 


—ä5—ꝓũiñ— c j.. ——äẽ— ũ : — 
in onen Marken, ſowie Rauch: 
Cigarren 3 
Herren Conſumenten zu ſtets billigen Preiſen 
Püchler & Reymann. 
Pfeffermünzkraut, Himbeeren 
Nieswurzel, Erdſchwefel 
kauft (6659.) A. PF. Menzel. 


m Halm=Berfauf. 


U Morgen Brachkorn im beſten Beftande, auf dem Gute 

„I zu Kunnersdorf, beabſichtige ich auf dem Halme zu ver: 
kaufen. Bewerber wollen ſich melden bei 

Kunerth, Schützenſtraß: Nr. 29, 


Dauer⸗ Mehl IE 


in anerkannt feiner Qualität, empfiehlt 48. Wiedermann. 
— i — —˙.. ⅛ ⁵4q¶.l. ——x ̃ —ũ1w EN — — 


| Starke Leinwand ⸗Schocke, 


ſowie leinene fertige Hemden, ſind billig zu haben bei 
6615. Pauline Heyden in Hitſchberg. 
6644. 


Meine Trinkhalle, ſowie Selterſer⸗ und Soda⸗ 
waſſer aus der Hirſchberger Mineral⸗Maſſer⸗Anſtalt, empfiehlt 
zu freundlicher Beachtung Carl Kühn ’ 
an den Bädern in Warmbrunn. 


6665. Ein neuer ee ſteht zum baldigen Ver⸗ 
kauf bei Seifert in Lehnbaus. 


(632. 30 Ctnr. gutes Wieſenhen find baldigſt zu verkau⸗ 
len beim Schenkwirth Jähkel in Hafel bei Jauer. 


N Ber & Co, wirt ri 
eerseife, tt — alle Se 
2) kenber Mersch in San 

. ander n erg, 
Adalbert Weift in Schönau 
| Kauf- Gefude. 
H i ünſti Lage wird U 5 
Ein See re 
Expedition des Boten entgegen. 
6825. 


Getrocknete 
Krauſe⸗ Pfeffermünze, 
Flieder, Lindenblüthe 


kauft Eduard Bettauer. 


n Flachs ⸗Einkauf. 


Guten und reingebrechten Flachs kauft jetzt wieder zu zeit⸗ 
demäßen Preiſen H. Matthäus in Feledeberg d. U. 


Zu vermiethen. 
SA, Markt 7 iſt zu Michaeli eine Stube zu vermiethen. 
2 Eine Stube nebſt Kabinet, gut Want im erſten 


c, iſt für einen einzelnen Herrn bald anderweitig zu ver: 
Welden ae 15 * Ernſt Michael. 


2 


6652. In meinem Hauſe, innere Schildauerſtr, iſt im zweiten 
Stock eine Wohnung, beſtehend in drei Zimmern, Küche, 


Keller und allem nöthigen Beigelaß, Michaeli zu vermiethen. 


F. Sieber. 
2802. Ein großes Quartier nebſt Gartenbenutzu 
von Moſch; Schützenſtraße 
6637. Stuben ſind zu beziehen Schützenſtraße 30. 


6663. Eine freundliche Stube mit Alkove iſt an einen ruhigen 
Mietber zu vergeben Hellergaſſe Nr. 14. 


6661. Eine große und eine kleine Stube ſind zu vermiethen 
in den 5⸗Häuſern No. 17. 
6660, Eine große Stube nebſt Kammer und Holzſtall iſt zu 
vermiethen Chr. Rindfleiſch, Wildhändlerin. 
6657. Eine Wohnung, beſtehend aus 9 Piecen, nebſt Keller, 
Bodenraum, Stallung und Garten, iſt zum 1. October bier 
auf der Roſenau Nr. 5 im Ganzen oder getrennt zu vermiethen. 
Scholz, Oekonom. 
6656. Eine Stube nebſt Alkove und Zubehör iſt Michaeli 
zu beziehen bei u gu n, öttcker. 


N Vermiethung. 


In meiner Villa zu Hermsdorf u. K. ſind große und 
kleinere herrſchaftliche Wohnungen mit ſchönſter Ausſicht 
vortheilhaft zu vermiethen. Juſtiz-Räthin Steinmetz. 


Mieth ⸗Geſuch. 


E 
1 
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6651. Ein Flügel wird zu mietben geſucht vom i 
Hilfslehrer Wagner in Warmbrunn. 
Perſonen finden Unterkom men. 
6598. Die Schullehrerſtelle in Louisdorf bei Frei⸗ 


ſtadt i. Schl. iſt vacant und anderweit zu beſetzen. 


6513. Auf dem Dominio Nieder ⸗Leipe bei Bolkenhain, 
Kreis Jauer, findet ein Wirthſchafts⸗Aſſiſtent bei gutem 
Gehalt ein ſofortiges Unterkommen. 

6559. Ein tüchtiger Papier⸗Maſchinenführer findet ſo⸗ 
gleich unter günſtigen Bedingungen 755 at win kel bei 
Neuſtadt E/ W. eine dauernde Stellung. 
Beifügung der Atteſte direct hierber. 


Meldungen unter 


6608. Ein Geſell, der gut und dauerhaft arbeitet, findet ein 
Unterkommen bei Joh. Stalz, Schuhmachermſtr. in Lähn. 


Einen Kellner : Lehrlin 


6542. rling 
ſucht E. Grüttner. Hotel drei Kronen in Jauer. 


6649. Kräftige zuverläßige Männer, welche Dienſtmänner 


werden wollen, können ſich melden bei 
Friedr. Seidel, lichte Burgſtr. in Hirſchberg. 


l 


aas 


* 
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6512. Zwei Arbeiterfamilien, die die heurigen Ernte⸗ Gefunden. 


Arbeiten mitmachen wollen, auch ferner dauernde Arbeit ; ; 
wünſchen, können ſich beim Dominium Herrmannswaldau, nen DE zu en rd bier. 


Kreis Schönau, melden. Das Wirthſchaftsamt. za a — RT: 
— ſ . . . . . ...'. Ü.. .' .ù.Ma ̃.— . ö ; m Sonntag ift in ützen⸗Allee ein Damen: 
6623. Eine geſunde und kräftige Amme weiſet nach Umſchlagetn efunden w i il⸗ 
ee Härtel 8 Steinſeiffen. — 18 ch gehe Wan 

Perſonen ſuchen Unterkommen. 6662. Eine von Boberröhrsdorf bis Hirſchberg gefundene große 


6592. Ein junger verheiratheter Kaufmann, der Buchfüh⸗ Kette abzuholen beim Häusler Lehmann in Ro. 195. 
rung u. Correſpondenz mächtig, at noch in Stellung Verloren. 
und mit den beſten Referenzen verſehen, ſucht a 6549. Finder der verlorenen Pfandſchene Ne. 120,444, 


ber ein geeignetes Engagement, gleichviel in welcher Branche. ) 
Gef. Offerten unter A. 11. 30 übernimmt die Exped. d. Boten. „ dieſelben in der Bau⸗ 


6524. Commis Offerte. 6664. Finder eines unter der Garnlaube verlorenen, maſſive 
Ein junger Mann, in meinem Geſchäft ausgelernt, treu, goldenen Siegelringes mit den Buchſtaben II. J. 100180 . 

fleißig, gewandter Detaillift und von angenehmen Aeußeren, denſelden gegen Belohnung abgeben beim Kreisgerichts⸗Kanz⸗ 

wird meinen Herren Collegen als Commis zum baldigen An⸗ liſten Jaeckel hierſelbſt 

en 2 Wü Ener an ar Auf gefällige Anfragen 

erthellt ber eitw weitere Ausku a 
10 ET Oswald Werſcheck in Jauer. Getreide. Merkt greife, 

Jauer, den 14. Juli 1866, 


6868. Ein junger gebildeter militairfreier Mann, welcher 
eine gute Handſchrift ſchreibt, ſucht als Haushälter 
oder in häuslichen Arbeiten ein Unterkommen; auch eat 


fa derſelbe jeder Arbeit im Häuslichen, fie mag heißen wie AR: 
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